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Sie Deutschen in Brügge u . Vstente
(Amtliche Meldung des Wolffschen Depeschen «

Bureaus .)
Grobes Hauptquartier . 16 . Ott ., mittags .

Brügge Wurde am 14. Oktober, Ostend« am 15. Ok¬
tober von unseren.Truppen besetzt.

Bei Aetms Adwe-r Ler sranzSffschen
Angriffe.

Heftige Angriffe der Franzosen in der Gegend nord¬
westlich Reims wurden Llbgewiesen .

Die Franrsssn mekdM in ihren amtttchen Bekannt¬
machungen . daß sie an verschäedemen Stellen der Front bei
Berry-au-Bac nordwestlich Reims mehrere Fortschritte ge¬
macht hätten . Diese Meldungen entsprechen in keiner Weise
de« Tatsachen.

Lprk dleM «ns erhalten.
Tie Russen versuchten am 14. Oktober, sich wieder in

den Besitz van Lyck zu setzen. Die Angriffe wurden ab-
«ewiesen. 800 Gefangene . 1 Geschütz und 3 Maschinenge-
* thr« Heien in unsere Hände.

T«utsjchirr BamibenwNrs im frauzLsischen Hauptqua rtier .
(W . T . B .) Wahrend des Besuchs des Joffröfchen Haupt¬

quartiers tvvrf ein deutsches FluMeug eine Bombe Herab ,die in der Näh - von Porncarö und Joffrs nrederfiel.
Tas deutsche Flugzeug wurde von ernsrn französischen verfolgt
und niedergeschussen .

Ein englisches Blatt üder Sie
Sittiatton in Frankreich.

(W . T . B . ) London , 16. Okt. Morning Post meldet
über die Kämpfe in .Frankreich : 2n der letzten Woche
machten die Deutschen heftige Angriffe, um das Zentrum
der Verbündeten zu durchbrechen. Sie wurden jedoch zu-
rückgeschlagen. Aber die Kämpf« sind sehr ernst. Es gibt
Zeiten, wo die Deutschen Terrain zu gewinnen scheinen,aber rm ganzen bleiben die S tellungen die gleichen . In

Die üeutsche So;lalSemottatie
uns Ser Mltkrleg.

Don Philipp Scheidemann .
Infolge der Einkreisung Deutschlands durch

die organisierte Lüge waren über die Haltung
der deutschen Sozialdemokratie zum Krieg bei
unseren Parteifreunden in den Vereinigten Staa¬
ten ganz falsche Vorstellungen entstanden . In¬
folgedessen sah sich Genosse SHeidemann veran¬
laßt , am 21 . August an die Newyorker Volks¬
zeitung einen Brief zu richten, den diese am
19. September veröffentlicht hat . Er stellt die
Gründe , die uns zur Bewilligung der Kriegs¬
kredite veranlaßt haben und noch jetzt unsere
Stellung zum Kriege bestimmen, so kurz und
schlagend dar , daß wir ihn unter Weglassung
einiger inzwischen überholter Einzelheiten auch
hier Mm Abdruck bringen möchten.

Berlin , 21 . August 1914.
Deutschland gleicht postalisch jetzt einer Insel, die man

vollkommen von der übrigen Welt abgeschnitten hat . Das
ist deshalb schlimm , weil man die ganze Welt durch die Be¬
richte der englischen, französischen, belgischen und russischen
Agenturen in der schamlosesten Weise angelogen hat . ohne
daß man deutscherseits in der Lage ist. die Wahrheit festzu -
ktellen .

Ich berichte Ihnen einige Tatsachen .
Den Krieg hat in Deutschland niemand gewollt.

Dem widerspricht auch nicht die Tatsache der deutschen
Kriegserklärung an Rußland und schließlich auch an Frank¬
reich. Hätte Deutschland , das über die Vorbereitungen
semer Nachbarn genau unterrichtet war , noch einige Zeit
gezögert , dann wäre Rußland mit seiner längst heimlich
betriebenen Mobilmachung fertig geworden und hätte un-
ffr nn Osten nur mäßig geschütztes Land mit seinen Kosaken
überflutet . Und dann wehr uns ! . . .

Auf Rußland lastet die Hauptschuld an dem jetzigen
Kriege. Noch während der Zar mit dem deutschen Kai¬
ser rm Depeschenwechsel stand, um scheinbar für den Frie¬

der letzten Nacht — so berichtet der Korrespondent der Mor¬
ning Post — sah ich, wie 10 000 französische Infanteristen
auf schnellen Motorwagen von -ttnein Flügel nach dem an¬
deren gesandt wurden. Auf jedem Wagen befanden sich 50
Soldaten .

Das Schießen wird Tag und Nacht aus der ganzen
Linie fortgesetzt , aber nicht überall gleich intensiv . Größ¬
tenteils scheinen sich die Parteien damit zu begnügen , den
Feind an ihre Anwesenheit in ihren Stellungen zu erinnern.
Sobald Infanterisbewegungen beobachtet wurden , traten
die Geschütze in Tätigkeit , besonders am Abend , wenn die
Ablösungen in den Schützengräben stattfanden.

An manchen Stellen liegen die feindlichen Schützengrä¬
ben einige wenige hundert Meter voneinander entfernt und
jede Bewegung ist mit der größten Gefahr verbunden . Zu
Zeiten sieht es so aus , als ob man gegenseitig übereinge¬
kommen sei, eine Kampfpause zu machen. Man schläft,
spielt Karlen und singt .

Me belgische Regierung in Frankreich anqeko mmrn.
Aus Paris wirb von gestern telegraphiert , daß der

Tampser Peter D . Cormnck gestern abend von Ostende kom¬
mend rn Le Havre MG der belgischen Regierung erngetroffen
ser. Sie wurde unter « M Jubel der Bevölkerung empfangen .

Tie Verbündeten sollen Mangel an Truppen Haben .
Ter militärische Mitarbeiter der Mailänder Zeitung Bora

erklärt der Köln. Ztg . zufolge : Tie Verbündeten hätten kerne
Truppen mehr zur Verfügung . England wolle keine Kon¬
tingente Mehr rn Frankreich ! landen und erwarte nur noch,
daß dl« andern sich! aufreiben . ( ? Red .)

Ter Einzug der Deutschen in Antwerpen .
Ern Zuschauer schildert einem englischen Blatte den Ern-

zug wie pohgt : Tie zuerst ernrückenden Truppen waren dre
Radfahrer . Es folgte eine Brigade Infanterie und verschie¬
dene Feldbatterren . Tiefe zogen rn schnellem Trabe durch dre
Straßen nach dem Quat und schaffen dort mit Granaten auf
dre

'
betzische Nachhut , die auf der anderen Seite der Schelde

flüchtete . Eine Kompagnie Infanterie ging über eine "Pon¬
tonbrücke, dre rn der Mitte von den Belgiern gesprengt war .
Zwei Soldaten sprangen ins Wasser und schwammen über
dre offene Stelle nach der anderen Seite ans die Brücke zu
und rückten vor , um das andere Ufer aufzuMren . Dre
Deutschen Hatten die Brücke in zwer Stunden wieder herge¬
stellt ; sodann zogen die Truppen rn ununterbrochenem !
Strome hinüber . Ter Hauptteil der Armee kam erst am
Samstag an .

den zu wirken , ließ er heimlich nicht nur gegen Oesterreich,
sondern auch gegen Deutschland rüsten .

Daß Frankreich, daß das republikanische Frank -
reich , auf Tod und Verderben mit dem russischen Ab¬
solutismus verbündet ist, ist eine schier unfaßbare Tat¬
sache. Und daß England , das parlamentarisch regierte,
demokratische England , Seite an Seite mit den Russen
gegen Deutschland kämpft , um „für Freiheit und Kultur "
einzutreten, das ist eine Heuchelei von wahrhaft giganti¬
scher Schamlosigkeit .

Ich brauche vor sozialistisch geschulten Lesern nicht
erst Betrachtungen anzustellen über die Ursachen auch die¬
ses Krieges — er ist eine Tatsache von erschreckender Größe.
Und mit dieser Tatsache heißt es jetzt rechnen. Rußland ,
Frankreich . Belgien, England, Serbien , Montenegro und
Japan stehen im Kampf, um „ für Freiheit und Kultur zu
kämpfen" , das heißt : gegen das Deutschtum zu kämpfen,
das der Welt Goethe, Kant und Karl Mari geboren hat !
Es wäre zum Lachen, wäre die Situation nicht so verzwei¬
felt ernst.

Die Sozialdemokratie der europäischen Westmächte hat
getan, was in ihren Kräften stand , um den Krieg zu ver¬
hüten. Ihre Macht reichte dazu noch nicht aus . Am 1 .
August 1914 sah sich die Sozialdemokratie eines jeden ein¬
zelnen Landes vor die entsetzliche Tatsache des Krieges ge¬
stellt . Was tun ?

Am 1 . August gab es schon keine Möglichkeit mehr ,
einen Brief oder ein Telegramm über die deutschen Lan¬
desgrenzen zu bringen. Das warme Beileidstelegramm,
das wir nach der Ermordung Jean Iaures nach Pa¬
ris schickten, pst - jemals angekommen . Die Sozialdemo¬
kratie eines jeden Landes war auf sich selbst angewiesen .

Zur Stunde , da ich diesen Brief schreibe , am 21 .
August , wissen wir in Deutschland immer noch nichts über
Einzelheiten der Verhandlungen in den Parlamenten Frank¬
reichs und Belgiens . Nur so viel ist zu uns gedrungen,
daß die Genossen aller in Betracht kommenden Länder zu
dem gleichen Resultat bekommen sind , wie wir jn Deutschland
auch. Die Franzosen haben die Kriegskredite bewilligt,
die Belgier haben Vandervelde in das Verteidigungsmini¬
sterium eintreten lassen. Daß di« englischen Genossen für die
strikte Neutralität Englands erngetreten sind , ist selbst¬
verständlich . Jedes andere Verhalten ihrerseits wäre ein
Verbrechen am Sozialismus gewesen. Es wird niemand so
unverständig sein wollen, Vergleiche zu ziehen zwischen dem
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Großes Glwrd der belgischen FMchtNugr.
Teltt Nieuwe Rokterdamschen Courant wird aus Stars

gemeldet : Tie Zahl der Flüchtlinge aus dem nordwestlrchen
Belgien , dre Hper ankonrmen, wird auf 60 000 geschäht . Ihr
Zustand ist unbeschreiblich. Für die Mehrzahl srrw kerne
Wohnungen vorhanden , so daß sie die Nächte auf der Straße
verbringen müssen. Es herrscht Mangel an Lebensmitteln .
Tre Bäckerladen sind sämtlich! geschlossen. Alle Bauernwagen
swd requiriert worden , um Leute nach, Breckens zu bringen .
Auch, dort ist alles voll . 20 große Boote , dre sonst für dre
Beförderung von Zuckerrüben benutzt werden, sind mit Flücht¬
lingen besetzt.

Belgische Flüchtlinge stk England .
(W. T . B .) London , 16 . Okt . Daily Chronrcle schlägt -

vvr : England solle den Unterhalt von 600 000 Flüchtlingen
an Holland beizählen und sie nach Jrrland bringen ^

wo
sie sich unter der katholischen Bevölkerung heftnisth fühlen
würden .

Weiter wird aus London gemeldet : Fortgesetzt kommen
noch belgische Flüchtlinge in England an . Es sind insge¬
samt 160 000 Personen . Tausende von Heimen öffnen sich
ihnen . 2500 belgische verwundete Soldaten sind gestern an -
gslommen .

'

Können die deutschen Truppen in
England einfallen ?

( W . T . B . ) London , 15 . Okt. Der militärische Mit¬
arbeiter der Times bespricht die Möglichkeit eines deutschen
Einfalles in England . Er hält den Versuch dazu keines¬
wegs unwahrscheinlich . Die Deutschen selbst dürf¬
ten aber zugeben, daß die Aussicht auf ein Gelingen ge¬
ring sei . Die deutschen Führer müßten den Verlust von
50000 Mann als einen niedrigen Preis einschätzen , um die
Ausschiffung der übrigen Truppen in England zu sichern .

Werbt Portugal neutral ?
Tas Reutersche Büro erfährt , Portugal Muß aus alle

Möglichkeiten gefaßt und bereit sem , Großbritannien überall
und in jedem Augenblick zu unterstützen , wo es nöhlg sem
wrrd . Tre Meldung , daß Portugal Deutschland den 'Krieg
erklärt 'habe , ist unrichtig .

Di « Japaner auf dem Ranbzng«.
( W . T . B . ) Aus Schantung wird gemeldet , daß die

Japaner die Schantung - Eisenbahn besetzt haben.
Die deutschen Beamten und ihre Familien, an Zahl
etwa hundert Personen, Md an einem neutralen Platze'
in Sicherheit.
Verhalten der deutschen Sozialisten und dem der engli¬
schen. Wir rn Deutschland halten die Pflicht, uns gegen
den Zarismus zu wehren, hatten die Aufgabe zu erfüllen,
das Land der am meisten entwickelten Sozialdemokratie
zu schützen vor der drohenden Knechtschaft durch Rußland.
In England war zu entscheiden, ob man in diesem Streit
zwischen Deutschland und Rußland Partei ergreifen öder
neutral bleiben solle.

Ein von dem Zaren geknechtetes Deutschland hätte .die
sozialistische Bewegung der ganzen Welt, nicht nur die
Deutschlands um Jahrzehnte zurückgeworfen.

llebrigens : Auch wir Sozialdemokraten haben nicht
aufgehört , Deutsche zu sein , weil wir uns zur sozialistischen
Internationale bekennen. Und wenn wir im Reichstage ein¬
stimmig die Kriegskreditz bewilligt haben, so haben wir
lediglich wahr gemacht, was oft genug von unseren Besten
von der Reichstagstribüne versichert worden ist.

Wir haben als überzeugt « Sozialisten für
die Kriegskredite gestimmt und diese Abstimmung durch eine
Erklärung des Parteivorstandes Haase motiviert. Wir ver¬
langen in unserem Programm das Volksbeer an Stelle des
stehenden Heeres. .Warum verlangen wir - as Volksheer ?
Weil wir es für den besten Schutz gegen jeden Angriff auf
das Vaterland Halten. Also ! Auch wir wollen unser Va¬
terland schützen. Hätten wir nun in der Stunde der Not
sagen sollen : Ja , das Vaterland wollen wir gegen das
Knutenregiment des Zaren auch schützen, aber wir verlangen
den Schutz durch eine Miliz ! Da wir eine Miliz noch nicht
haben, bedienen wir uns des stehenden Heeres nicht, da
lassen wir lieber die Kosaken ins Land ! ! !

Von welcher Seite man immer das Problem betrachtet ,
wir deutschen Sozialisten konnten nicht an¬
ders handeln , als wir gehandelt haben . Eme
Partei , wie die deutsche Sozialdemokratie, also die stärkste
des Landes , kann st>or Tatsachen den Kopf picht in den Sand
stecken , sie muß handeln ! Es ist nicht übertrieben: 3n der
jetzigen Kriegszeit ist das ganze deutsche Volk einig ! Das
ganze Volk ist entschlossen , koste es, was es wolle , den
Krieg so schnell als möglich, und zwar siegreich zu been¬
den . Kein Mensch hatte hier Groll gegen Frankreich , und
jedermann wünscht« , daß zwischen Deutschland und Frank¬
reich sobald als möglich ein ehrenvoller Frieden yerber-
geführt wird.

Im übrigen ist man in Deutschland guten Muts . Nie¬
mand zweifelt daran , daß unser Land sich siegreich behaup¬
ten wird gegenüber der großen feindlichen Ilebermacht .
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Gin Streifulk
Genosse K . G . schreibt uns : Das Reisen gehört zur¬zeit nicht zu den angenehmen Passionen . Zwar haben sichdie Zugsverbindungen gegenüber denen bei Beginn des

Krieges gewaltig gebessert, und man legt heute wohl aneinem Tag die gleich grobe Strecke zurück, zu deren Be¬
wältigung man ehedem mehrerer Tage bedurfte , aber eine
Reise über den Rhein hat auch heute noch ihre Schwierig¬keiten und setzt vor ^allem triftige Gründe voraus , ohnedie die nötigen Pässe nicht zu erhalten sind .

Meine Reise galt dem Besuch eines schwerverwundeten
Soldaten in Mülhausen , und in zuvorkommendster
Weise erteilte das Garnisonskommando Freiburg die Er¬
laubnis hierzu . Bis Mülheim merkt man wenig vom
Krieg , und wären die Züge nicht mit beurlaubten oder
verwundeten Soldaten stark frequentiert , so könnte man
eigentlich glauben , dab wir in Friedenszeiten lebten .Darm aber ändert sich das . An den Bahnhöfen und
in den Wagenabteilen fordern .Anschläge das Publikum
auf , beim Brückenschutz mitzuwirken und verkünden fer¬
ner , dab auf offene Wagenfenster seitens des an Brücken
und Bahndamm Wache stehenden Militärs scharf geschossen
werde . Reisende sollen durch Bombenwürfe aus den Fen¬
stern die Rheinbrücke hinter Neuenburg zu zerstören versucht
haben . Die Paßkontrolle ist streng . Eine Frau mit drei
Kindern aus Mülhausen hat nur einen Paß bis Neuen¬
burg : sie mub aus dem letzten nach Mülhausen fahren¬den Zuge aussteigen , trotz ihrer Bitten und Entschuldigun¬
gen — der .Krieg ist streng und hart . Die VorschristeNl
müssen eingehalten werden .

Bald läuft der Zug in gemächlichem Tempo in den
Bahnhof Mülhausen ein, der ein rein militärisches Ge¬
präge trägt . Starke Militärische Posten halten Mit über¬
hängendem Gewehr und aufgepflanztem Bajonett Aus -
und Eingang besetzt und nehmen eine peinlich genaue Kon¬
trolle der Pässe vor . Jeder nimmt dies alles gerne mit
in Kauf , wenn er nur passieren darf .

Mülhausen bietet «in buntbewegtes Bild . Der Ver¬
kehr ist lebhaft . Um 10 Uhr müssen die Wirtschaften .ge¬
schlossen sein . Wer die Streben nach 10 Uhr passiert ,wird angehalten und hat , falls er keinen genügenden Aus¬
weis besitzt, Sistierung und Strafe zu gewärtigen . Rei¬
send«. die von Mülhausen in der Richtung nach Müllheimmit dem Zug 1126 nachts abreisen wollen , müssen sich
vor 10 Uhr in den Bahnhof verfügen und dort warten .

Bis halb 9 Uhr schleuderte ich durch die Straßen ,schwankend, ob ich bei einer befreundeten Familie oder
in einem Gasthaus « übernachten sollte . Ich hatte den
Wunsch, mit dem etsässischen eingeborenen Element in Füh¬
lung zu kommen, um zu hören , was sie über die Ereignisse
im allgemeinen und über die bekannten Vorgänge in Mül¬
hausen und Umgebung im besonderen zu sagen hätten .
Das sollte sich bald erfüllen . Von der Kolmarerstrabe
bog ich in die Dornacherstraße ein, und von .einem echten El¬
sässer ließ ich mir ein Lokal der organisierten Ar¬
beiterschaft anweisen . Der Wirt ist Parteigenosse und
Stadttat in Mülhausen . Nachdem ich mich legitimiert , ver¬
sicherte er mir , daß ich bei ihm bleiben könne und gut auf¬
gehoben sei. Bald sab ich mitten unter elsässischen Arbei¬
tern , die sich z . T . sehr lebhaft mit mir auseinandersetzten
und öfter als notwendig , gewissermaßen zur Bekräftigung
ihrer ganz unglaublichen Anschuldigungen , mit der zorn-
geballten Faust auf den Tisch schlugen, daß die Gläser
zitterten . Niemals ist aus Häusern auf die deutschen Solda¬
ten geschossen worden . So und noch schärfer lauteten die
heftigen Bemerkungen . Was half es , daß ich den Leuten
auseinandersetzte » dab ihre .überhitzte Phantasie sie sicher¬
lich Dinge behaupten ließe , die entweder niemals vorge¬kommen oder sich doch wesentlich anders abgespielt haben
dürsten . Die deutschen Soldaten seien disziplinierte Leute .Und wo Ausschreitungen vorkämen , würden die Täter nicht
unbestraft bleiben . Vielleicht , das Mußte ich zugeben, war
die Behandlung , die das elsaß -lothringische Volk während
der 44 Jahre erfahren , nicht immer dazu angetan , Sym¬
pathien für Deutschland zu erwecken . Das elsaß-lothrin¬
gische Volk möge sich aber nicht in partikularistischen Be¬
strebungen erschöpf « »» sondern sich dem Ganzen einzufügen
suchen, um gemeinsam mit ihren Brüdern über dem Nhein
für Besserung unserer wirtschaftlichen und politischen Ver¬
hältnisse zu kämpfen , die ja auch ihm selbst zugute kämen.In diesen Gedanken fanden wir uns , und mehr wie ein¬
mal wurde mir versichert, daß die Elsässer trotz alledem
nicht mehr französisch werden wollten : aber Freiheit
wollten sie und Gleichberechtigung mit dem übri¬
gen deutschen Volke . Kein Elsässer ist zurückgeblieben, als
man das Volk gegen hie Feinde zur Waffe gerufen : freu¬
dig find sie. jung und alt . ausgezogen , um das Land zu
schirmen , in welchem sie zwar nicht immer gut behandelt
worden sind, von dem sie aber dennoch nicht lassen wol¬
len und von dem sie erwarten , daß es ihre Blutopfer an¬
erkenne und die hemmenden Schranken beseitig« , die in
dem elsässischen Volke den Gedanken nährten , daß es als
Bol ! zweiter Klasse behandelt werde . Dem konnte ich zu-
stimmen und mit kräftigem Händedruck schieden wir von¬
einander .

Das war ein Erleben , und ich bereute nicht, mit diesen
einfachen Leuten » denen ich vollkommen fremd war , zusam¬
mengewesen zu sein, die sich gaben , wie sie waren , erbittert
über erlittene Mißbill , aber im Grunde doch von einem
guten Geiste beseelt, der nur zur Reife gebracht werden
müßte . Es war mir klar , es gibt nur eine Brücke, um Völ¬
ker und Nationen zu einigen : Freiheit und Kultur !

Schon früh am Morgen trat ich den Weg nach Burz -
weil er an . An der zweiten Brücke standen Feldgraue

Ba-ifche MM.
Kriegs ;« lagen an das Eisenbahapersonal.

Auch dem Karlsruher Volksfreund geht über dieses
Kapitel (in Ergänzung der Notiz in der Mittwochnummer
der Volksmacht ) eine Einsendung zu . Sie besagt : Das Zug -
und Lokomotivpersonal erhält im Frieden bekanntlich sog .
Fahrtgebühren auf Grund des Fahrtnachweises über abge¬
fahrene Kilometer . Da nun die Züge nach dem Mobilma -
chungöfahrplan durchweg eine wesentlich herabgesetzte
Geschwindigkeit innehalten , so »»Sie dadurch bei Einhalten
des bisherigen Verrechnungsverfahrens der Fahrgebühren
das Fahrpersonal in seinen Gebühren fast um die Hälfte

. gekürzt worden .
Um diesen Ausfall zu beheben , hat die badische Eisen¬

bahnverwaltung nach dem Vorbild der preußisch-hessischen
und der Reichseisenbahnverwaltung verfügt , daß diesem
Personal während der Mobilmachungstage — LZ Tage— an Stelle der ihm zustehenden Fahrtgebühren eine
Pauschal gebühr auszuzahlen sei und zwar den Lug -
und Lokomotivführern pro Tag 2 .50 Mk„ den Heizern ,
Schaffnern und Bremsern eine solche von 2 Mk . Hervor -

Sarnstag , den 17 . Oktober 1914 .

ins Oberellalr.
, und hielten Wache . Schon von weitem filierte mich einer
I der Soldaten scharf und veranlaßte auch seinen Kameraden ,

seine Blicke nach mir zu lenken. Nicht wenig erstaunt war ich .als der Wachtposten , noch ehe ich bei ihm war , mich anrief :
„ Guten Morgen , Genosse G . . .. was machst du hier ?"
Es war ein verheirateter Genosse, der mich gelegentlich einer
Wählerversammlung kennen gelernt hatte . Rasch war er
mit einer Kleinigkeit beschenkt , und hinüber ging 's, Burz -
weiler entgegen . Bös ist dieser Vorort Mülhausens mit¬
genommen . An die 40 Häuser liegen zertrümmert am Bo¬
den . Reste von Mauern und verkohlten Balken geben
Zeugnis vom Krieg mit seinen Schrecken. In diesem Orte
sollen nach Angabe deutscher Soldaten hinterrücks aus den
Fenstern und Dachluken Schüsse auf durchgehend« Truppen ?
abteilungen abgegeben worden sein, denen ein junger . 26
Jahre alter , verheirateter Dragoner zum Opfer gefal¬len ist . Ein Einzelgrab an der Straße , geschmückt mit
Lanzen und dem Helm des Gemeuchelten, zeigen die letzte
Ruhestätte an . Links , gegen Westen, ist eine Kirche, deren
nördliche Front von Gewehrkugeln wie ein Sieb durchlöchert
ist . Direkt an der Kirche sind Massengräber , deren größ¬tes zirka 50 bis 60, meist französische Soldaten , ausge¬
nommen hat . Das Beet ist mit Blumen geschmückt und zeigtdie Figur des Eisernen Kreuzes . Ich lüfte den Hut zumstummen Gruß den Tapferen .

Ganze Häuserreihen sind niedergebrannt , und alles
ist ein trostloses Bild schrecklicher Verwüstung . Man weilt
nicht gerne an solchem Ott . Am Ende dieser Häusergruppe
steht ein nettes Häuschen in einem Gatten , in hem ein
Mann in Holzschuhen arbeitet . Er ist Elsässer, jedoch der
Typus eines echten Franzosen . Ihn spreche ich an , da auch
sein Häuschen schwere Beschädigungen aufweist . Gerne gibter Bescheid und erzählt von der Schreckensnacht .

Es sei gegen 2 Uhr nachts gewesen, als die Schießerei
anhub . Die Leute wurden, ' so erzählt er , aus den Häuserngetrieben . Auch aus seinem Hause follte geschossen wor¬den sein . Vier Soldaten drangen in seine Wohnung ein
und machten Anstalt , ihn zu verhaften . Er zeigte die Sol¬
datenbilder seiner beiden für Deutschland kämpfenden Söhneund versicherte, daß er niemals auf die Kameraden dersel¬ben geschossen habe und schießen werde . Gefunden wurde
nichts bei ihm . Ein Leutnant befahl die Soldaten , das
Haus zu verlassen und den Mann freizugeben . So wur¬den seine Habe , die er sich als Arbeiter mühsam erworben ,vor der Zerstörung gerettet . ,Um sich vor Kugeln zu
sichern , nahm die Familie im Keller Quartier und ver¬
barrikadierte die Kellerfenster mit Säcken, die mit Erde
und Steinen gefüllt waren . — Unterdessen war die Fraudes Mannes , eine Badenserin , herangekommen , den Schurz¬
zipfel vor den Augen . Sie kann alles immer noch nicht
fassen, ist aber zufrieden , wenn sich die schweren Stunden
nicht wiederholen . Dann schieden wir . Mein Weg führte
mich an einer großen Fabrik vorbei , die innen ausgebrannt
ist und deren Fenster und Mauern zusammengeschossen sind .Aus derselben soll auf unsere Soldaten gefeuert worden
sein , was die Füsilierung mehrerer Personen zur Folge
hatte .

Damit verließ ich . mit den Kaurigen Eindrücken beschäst-
tigt . Bunweiler , bestieg die Straßenbahn und fuhr nach
Dörnach hinaus , um auch dort den Kriegsschauplatz zu
besichtigen. Das Bild ist das gleiche , vielleicht, daß di«
Zahl der zerschossenen und zerstörten Häuser eine geringere
ist . Die Bewohner versichern, daß sie alle unschuldig sind
und den deutschen Truppen kein Leids zufügten . Dieselben
hätten im wirren Durcheinander selbst aufeinander geschos¬
sen , wie in Burzweiler . Objektive Elsässer aber geben un¬
umwunden zu. daß die Franzosen bei ihrem ersten Einzug
in Mülhausen viel freudiger und sogar mit „ Vive -la -
France "-Rufen empfangen worden find, wohingegen beim
Einzug der Deutschen es ruhig .hergegangen sei. Allen , mit
denen ich ins Gespräch komme, rede ich zu , daß sie die Ge¬
gensätze , wenn solche bestehen, nicht unnötig verschärfen
sollen : sie wären doch deutsch und blieben es auch in Zu¬
kunft . Wir alle , hüben wie drüben , müßten uns aber zusam¬
menfinden , um alt di« Wunden , die der Krieg bisher schlug ,und noch ' schlagen werde , gemeinsam zu heilen.

Ich lenkte meine Schnitt dem Mülhaufer Spital Ha¬
semain zu, um einen schwerverwundeten Soldaten zu be¬
suchen . dem feindliche Granatsplitter übel mitgespielt haben .

- Ein Intermezzo sei «noch erwähnt , das ich vor dem
Zentralhotel in Mülhausen erlebte . Dort war bas Kom¬
mando untergebracht , wo jeder Reisende, der hinüber ins
Badische wollte , seinen Paß abstempeln lassen müßte . Ich
trat auf den Wachtposten zu und bat in höflichem Tone ,mk doch zu sagen , wie ich meinen Paß in Ordnung bringenkönne. Da schallte es mk in unverfälschtem bayerischem
Dialekt saugrob entgegen : „ Machen 's , daß weiterkemma,dort drüben ist ocmer, der wo 's macht." Heber der Straße
drüben waren vier Mann aufgepflanzt , von denen einer
die Pässe sammelte und die Mitteilung .machte : „ In -zwoabis droa Stund können's Ihr Sach am G 'meindehaus ab¬
holen ." Das war dann besonders für alle diejenigen ein
Trost , die in einer Stunde oder früher den Zug zur Heim¬
reise benützen wollten . Dem „ gutmütigen " Bayern , der mich
so schön anschnauzte , gäf > ich dann eine Zigarre mit der Ver -
icherung, daß , ich selten einem so höflichen Menschen wie

ihm begegnet " sei . Er lachte vergnügt und meinte : „Mar -
risch könnt mer wer 'n. Aber d' Badenser san a koane En¬
gel !" Ich verstand auf einmal , warum die Franzosen
gerade vor den Bayern so Angst haben , wo doch die an¬
dern Soldaten ebenso mutig und tapfer sind.

Ich war froh , daß ich den Rhein im Rücken hatte und
der schönen Breisgauperle entgegendampste .

gehoben muß nun werden , daß die preußisch-hessische und die
Reichseisenbahnverwaltung ihrem Personal pro Kopf und
Tag an Pauschalgebühr 50 Pfg . mehr festgesetzt hat ,
also 3 Mk . bezw. 2,50 Mk . , und nicht nur für die Dauer
von 23 Tagen , sondern für die ganze Kriegsdauer .

Tatsache ist nun . daß diese Pauschalgebühr im Durch¬
schnitt für diese 23 Tage etwa um 5 bis 8 Mk . höher
sich beläuft , als bei Verrechnung in lonstigen Monaten :Tatsache ist aber auch, daß unter Berücksichtigung der außer¬
gewöhnlichen Anstrengungen und des Umstandes , daß das
Personal oft 20 . 25 und sogar 30 Stunden ununterbrochenim Dienst stand und sich meistens auswärts verköstigen
mußte , diese Pauschalgebühr dem Fahrpersonal kein Aequi -
valent für seinen Mehraufwand darstellen kann.

Wer die Leistungen des Fahrpersonals und Rangier¬
personals in den Mobilmachungstagen zu wetten Gelegen¬
heit hatte , muß ein Gefühl der Hochachtung über dieses
selbstverständliche Arbeiten mitgenommen haben , und er
kann es verstehen , wenn das Personal sich dagegen wehrt ,
„besondere Zulagen " öffentlich bescheinigt zu erhalten , die
ihm tatsächlich nicht geworden sind . Ebenso verhält es
sich mit dem Rangierpersonal , das für die Melffarbeit keine
„besonder « Zulage " erhalten und auch keine verlangt hat . s

Volksmacht.
Entbehrliche Dienstkleider der Eisenbahner.

Von der bad . Eisenbahnverwaltung werden augen¬
blicklich Umfragen bei dem Eisenbahnpersonal über ent¬
behrliche Dienstkleider — auch getragene , jedoch noch gut
erhaltene — angestellt , die der Heeresverwaltung zur Ver¬
fügung gestellt werden sollen oder für die ins Feld rücken¬
den Feld - und Betriebskolonnen bestimmt sind. Es handelt
sich in erster Linie um Mäntel . Den Bediensteten wird für
die abgegebenen Kleidungsstücke der entsprechende Wert
bezahlt .

Herr Redakt« « Heinrich Müller
ist am morgigen Tage 25 Jahre am Freiburger Bo¬
ten als Redakteur tätig . Er leitete vorher das von ihm
mitbegründete Echo von Baden -Baden (jetzt Badische Volks -
zeitung ) , dann vom 23. Januar bis Oktober 1889 den Lah -
rer Anzeiger .

Wer mehr als 25 Jahre den schwierigen, verantwor¬
tungsvollen .und körperlich aufreibenden Beruf als Re¬
dakteur einer Tageszeitung ausübt und im vordersten Tref¬
fen des politischen Kampfes steht , der hat Anspruch auf
Achtung , denn er hat seiner Partei und dem öffentlichen
Wohl nützliche Dienste geleistet . Insofern könnten auchwir uns an den Glückwünschen für Herrn Redakteur Mül¬
ler beteiligen .

Aber wk können sie nicht ohne Einschränkung ausspre¬
chen. Herr Heinrich Müller hat leider gar häufig den
politischen Kampf gegen die Volkswacht und gegen die be¬
kannteren Parteigenossen Freiburgs in einer so unfaken
Weise geführt , daß wir zu schroffster Abwehr genötigt
waren . Seine Polemik war (mit wenigen Ausnahmen )
auf einen persönlich verletzenden Ton gestimmt und trug
nicht wenig dazu bei, daß in Freiburg der Kampf zwischen
uns und dem Zenkum in der denkbar schärfsten Form ge¬
führt wurde . Wir denken dabei an die bekannten „Films "
des Freiburger Boten , die einen Sturm der Entrüstung bei
den Angegriffenen auslösen Mußten .

. Wenn wir daran Herrn Müller bei seinem Berufsjubi¬
läum erinnern , so nicht deshalb , weil wir glauben , ek
würde sich darin ändern . Wk schreiben dies auch nicht,weil jetzt endlich Herr Müller die von uns längst geforderte
und schon Ende des vorigen Sahres erwartete Privatklage ,die am 6. November Nor dem Freiburger Schöffen¬
gericht verhandelt wird , eingereicht hat .

Uns lag daran , äus Anlaß des Müllerschen Berufs -
Jubiläums die Forderung zu unterstreichen , den politi¬
schen Kampf niemals persönlich zu führen . Wer
es trotzdem tut , versündigt sich am Allgemeinwohl und ander Partei , in deren Namen und Auftrag er den Redakteur -
heruf ausübt .

Baden und Ser Krieg.
Ter Ueberfüll auf einen deutschen Sanitätstrupp .
Ter Badische Landesverein vom Roten Kreuz gibt fol¬

gendes bekannt : Bei dem Ueberfall auf einen deutschen Sa¬
nitätstrupp durch französische Franktireurs ber Valen¬
ere n ne s ant 23 . September 1914 hat der Badische Landcs-
veretn voM Roten Kreuz einen Verlust zu beklagen. ES sind
betroffen worden sieben Mitglieder des badischen Tepottrupps '
14. A .-K . und des LagnrettrupPs 14 . A .-K . ; und zwar Karl
Kraft aus Tauberbkschofsheim , Friedrich Häfner aus Mann «
hrlm -Feudenheim , Jakob Metz aus Marnheim , Josef Fer¬
tig aus MannhbiMÜLindeUhof , Peter Jßlo aus Mannheim -
R'

hi' inau , Ludwig Bindner aus Endingen , sämtlich vom
Tepottrupp , Rudolf Kälber aus Eutingen he » Pforzheim vom
Transpvrttrupp . Unsere Leute gehörten an dem ' Tage einem
Militärischen Kommando einer Sanitätskompagine an , das
EM Absuchen eines benachbarten Befechtsseldcs aus -geschickt
war und "hatten sich, tags zuvor freiwillig zu diesem Kom¬
mando gemeldet .

Tre Leute befanden sich in einem Krasiwagen mit dem
Overargt Tr . Lichtenberger zusammen an der Spitze der
Marschkolonne und gerieten in fecmdlsches Feuer : während
es den übrigen Kraftwagen gelungen ist , noch rechtzeitig um -
zub. hrcn , wurde der vorn befindliche Wagen ein Opfer des
UeVerfalls . Ter Vorgesetzte des Trupps , der Delegierte Frhr .
von Stotztngen aus Steißlingen in Baden , ist nach
Bekanntgabe des Vorfalls auf den Schauplatz geeilt und hat
mit Lstlfe starker militärischer Bedeckung eine eingehende
Untersuchung ber Stätte vorgenommen , die ergebnislos ver-
lauffn ist . Von unfern Leuten , von dem Oberarzt , solo«
den Kraftwagen war keine Spur aufzuftnden , es waren auch
keine frischen Gräber vorhanden , Mährend sonstige deutsche
Verwundete aufgefunden wurden . Frhr . v . Stotzingen ist
der Ansicht , daß die Leute einstweilen nur als „Vermißt "
zu führen sind . Wir selbst gehen uns der Hoffnung hin ,
daß unsere Kameraden von den Franzosen als Verwundete
aufgefunden und in Gefangenschaft fvttgefiührt wurden .

Badische Kricgsgesiallene .
Unteroffizier d . R . Wilh . Falkner von Mannheim : Mus -

ketier Taglöhner Teisser , Res . Postbote Hanagarth , Gefreiter
Adelsberger , Gren . Blechner , E .-R . Kunz , Must . Tapezier
Adolf Srnner und Obergeft . Bauschlosfer Karl Klumpp , samt-
liche von Bruchsal ; Res . Postbote Greg . Meisel von Forst ;
Musketier AnwaltsgeWfe Jak . Bauer und Landwebrnmnn
Eisenbahnarbeiter Karl Tittes . beide von Heidelsheim bei
Brucksal ;

'Kan . Landwirt Ludwig Jrmmermann von Ober-
öwlsherm ; Lnrdwohrmann Maurer Gregor Meister , Land -
Wehrmann Taglöhner Joach . Schäfer und Brzefeldw . Holzer ,
fämikiche von Weiher be» Bruchsal ; Landwehrnmnn Maler
Christian Richter von Turlach ; Josef Neußer hon Tauber -
bffch )fsheim ; Unteroffizier d. L. Karl Hemberger von Ernst¬
tal bei Buchen ; Landwehrnmnn Joseph Baier von Billig -
heim bei Mosbach ; E . Bronner von Breiten : P -. Kappel
von Neustadt -GrStzingen ; Leop . Kuhn von Frei bürg ;
Haupimann Fritz Walther rm Jnf .-Regt . Nr . 173, Kaufmann
Ludwig Brrkle , Adolf Hohler , Unteroffizier b. R - Kafer K.
Grimm , sämtliche in Frerourg ; Blechner Emil Hetttch
und Karl Feser , beide von Frel '

burg - Zährrngen ; G.
WickerShttnr in Frer

'
burg ; Musk . Kaltenbach von Furt -

Wangen ; Res . Joch Georg Harder von Ueberlrngen
am Ried ; Res. Anton Hauser von Weilersbach ber
Villingen ; Bizeieldw . Hermann Grimmer von Kulsheim bei
Wertheint . „ ^ .Tipl .-Jng . Btzefeldw . d . L Hermann Bodenbender von
Manithermt -Neckerau ; Offizierstellv . Ernst Adolf Grosch und
Lt. d . L . Gerichtsassessor a . D . Dr . Oskar Moll von Manu -
heim ; Unteroff . d . R . Hermann Schmidt . von Bruchsal ; Ins .
Julius Schönberger von Stettfeld bei Bruchsal ; Unteroff .
Schlosser Georg Renfjch von Wiesloch ; Berthiold Braun von
Karlsttche -Wulach ; Unterlehrer Heinrich Teetz, zuletzt rnFre l-
burg ; Hauptldhrer Franz Kaprell , zuletzt in RiPPolin -
gen bei SSlckrngen; Mnonter Emil MLNpr in Maulburg ;
Res . Alfred Frölhle in E tchse l be, '

Schopfhemt ; Res. Emil
Rufer von Weil bei Lörrach ; Ludwig Bauz von Itten¬
dorf , Amt Ueberlingen ; Hauptmann Franz Fürstenivert
ln Freiburg ; Unteroff . d . R . Ludwig Bausch von Karls¬
ruhe ; Gren . Kaufmann Wilhelm Frei von Knielmgen ber
Karlsruhe ; Schlosser Franz Bechtold von Bruchsal ; Ar--
tillerist Georg Fehn von Heidelberg ; Inf . Leonhard Gasfert
von Grein bei Neckarsteinach;
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deutsches «eich.
1er Lrmpffcrfsivins und die Neutralen . Nachdem der

StzmPlrcijsrmuo vor I ! Tagen aus den Schweizer Bnhü-
Mieu verboten worden war , ist nunmehr das Erscheinen
hx- "Wattes mit ausdrilcklrckem Hinweis auf strikte Neutra-

w der ganzcil Schwetz untersagt tvvrden. Tie noch
vorhandener: Nummern des Srmplteissrmus und seiner Krreg's-
sluabtättcr wurden polizeilich erngezggen. Auffallend wirkt
^ dagegen 5wre rwn der Schweizer Presse selbst teilweise
vnt Unmut fcstgestellt «wird '

, daß französische Blätter mit
deuti-wfeindlicher Tender,z sogar rn der deutschen Schweiz
vsch .r verboten «worden sind . — Luch aus Holland kommt
d« Nachricht , daß dort der SinchllcissimuS verboten wurde .

Strafe für einen Freund des Friedens . Ter liberale
bayerisch -" Landtagsabgcorpnete Tr . Quldde versendet von
Haag aus erneu Brief , in dein er für den Frieden crntrrlt .
Das veranlaßt den auch liberalen Abg . Dr . G v ld schmrd t ,
ern Schreiben an die Münchener Zeitung zu richten , in wel¬
chem er die Ausscheidung Tr . Qurddes aus jeder politischen
Organisation und aus der liberalen Fraktion des bayerischen
Landtages fordert . Merkwürdig !

Arme KriegStwMng des sächsischen Landtages . Tic säch¬
sische Regierung hat das Ersuchen der sozwldentokratischen
Sandtagssraktivii , den Landtag zu einer außerordentlichen
Tagung Mizuberufen , abermals abgelehnt . Tas Verlangen
nach cwcr Kriegstagung des Landtags war begründet mit
der

'
Notwendigkeit der Beschaffung von ŵeiteren Mitteln

zur KnegUMc , einer einkieitlichrn Regelung der letzteren,
ferner zur EinfülMing einer 'Arbeitslosenunterstützung aus
öffentlichen Mitteln und der Notwendigkeit , den Lebens-
uritteLvueber zu verhrndern . Tic Regierung beharrt bei
ihrer Absicht , den Landtag erst int Januar zu einer kurzen
Zession einzuberufen .

T« Tertilindustric in M . - Gladbach ist. so stark be-
schNtlgt , daß fast allgemein Ueberstunden gemacht werden,
vielfach auch Nachtschichten eingelegt werden . Es herrscht
Mangel <m Webern.

Beurlaubung der zrnn T -ienst eingezogencn Reichstags-
edgeordneten. Tas ReiclMmt des Innern hat den Präsiden¬
ten des Reichstages ersucht, ein Verzeichnis der zum Heeres¬
dienst emberufenen Reichstagsabgeordneten einzureichen . Tie
rn Frage kommenden Abgeordneten sollen von ihren Trup¬
penteilen beurlaubt werden , um an den Verhandlungen des
Reichstags , der bis zum 24 . November vertagt ist, teilneh¬
men zu Wunen.

AuslanS.
Rußland . Burtzew « wieder freigelassen . Ten

i r m einem finnischen Hafen verhafteten russischen Revolutionär
^ E Burtzew , der sich in Rußland als Kriegsfreiwilliger stellen
: k wollte , scheint die russische Regierung nicht mehr für gcsähr-l sich. zu halten , denn sie hat ihn nach einer Meldung russi¬

scher Blätter wieder aus der Hast entlassen.

Der Pro^ ß in Serajewo.
2m Verhöre erklärte Cabrinowic , für seinen An¬

schlag sei die Ueberzeugung maßgebend gewesen , daß der
Erzherzog - Thronfolger der Verwirklichung der Idee der
Vereinigung aller Slawen durch die Losttemrung der von
« erben bewohnten und zu Oesterreich - Ungarn gehörenden
Provinzen eytgegenstehe und deshalb vernichtet werden
muffe.

Der salsdmm vernommene Angeklagte Princip er-
Wrte^ Österreich hasse er, weil er von ihm Böses für
« e Südslawen erwartete . Deshalb beschloß er , zusam¬
men mit Cabrinowic und Grabec den Erzherzog Franz Fer¬
dinand zu töten , den er als die größte Gefahr für die Ver-
" Mnng der Serben und Südslawen überhaupt Unter ser-

-L Anher Vorherrschast betrachtet habe. Serbiens Mission sei .- Bosnien und die Herzegowina von Oesterreich loszureißen.
7 So denke jeder anständige Serbe . Princip gab schließlich

an. von Belgrad im Anfang Mai an Ilic geschrieben zu
haben, daß gegen den Erzherzog in Serajewo ein Atten¬
tat verübt werden würde, und daß Princip Waffen be¬
schaffen werde . Ilic solle in Serajewo Genossen werben.

«eine Beengung -es Srenzverkehrs.
Man schreibt uns aus Konstanz : Wie uns glaub¬

würdig versichert wird , sollen im Grenzverkehr neuerdings
Aenderringen in der Kontrolle der Passanten durchgeführt

Aus ZelSpostbriefeil .

M

»WK,

_

Lv « ins « ,« Parteigenosse
schreibt : . . . Am Mittwoch abend, noch während des Ge¬
fechtes meldete ich mich als Patrouillenführer mit noch
drei Mann nach einer Ortschaft, die ungefähr eine Stunde
von unserer Stellung entfernt war . Wir kamen dann auch
bereits an das Nest hin und zwar so, daß wir hinter der
Stellung der Franzosen waren . Wir zogen uns wieder zu¬
rück, ohne daß uns der Feind bemerkt« . Am Donnerstag
Argen übernahm ich wiederum die gleiche Aktion mit vier" mm: aber da kam die Sache etwas anders heraus. Wir
Rügen mit größter Vorsicht durch den Wald : quer durch
An Wald läuft direkt an der . . . Grenze entlang die Bahn -
chtte nach P . . . , wohin wir auch sollten und das noch
« ne halbe Stunde von der französischen Grenze entfernt
»egt . Wir waren ungefähr 30 bis 40 Meter vom Bahn¬
damm entfernt, als wir hielten und lauschten : drei Schritte
Detter und wir erhielten Infanteriefeuer von ungefähr einem
stanzen Zug . Unsere Zuflucht war nun, da wir gegen«v« solche Uebermacht nichts machen konnten , der Wald
Uhd unsere Knochen . Dabei schlug es mich einige Male züns-
«v hin , wobei ich auch meinen Helm verlor . Nnn , dieser
drückt mich nicht mehr. .Als wir, jeder für sich , wieder den
Wald erreicht hatten , waren wir alle , trotz des mörde¬
rischen Feuers , unverletzt geblieben : bloß unser zwei Me¬
ter langer Flügelmann , ein Hohenzoller. hatte ein wenig
Herzklopfen . Wir zogen wieder zu unserer Kompagnie , der
übrige Teil des Tages verlief ruhig.

Nun ein kleines Gegenstück : Mein Zugführer, ein
Rechtsanwalt aus Freiburg , ein Hornist und ich gingen gegenabend noch einmal los . Wir kamen an eine Mühle , die
von den Franzosen dem Erdboden gleich gemacht worden
war . Ungefähr 200 Meter davon ist ein Schweizer Posten ,ws waren ungefähr 50 Schweizer, meistens Offizrersaspiran-
ten da. diese winkten uns zu . Wir gingen zu ihnen hin¬
über von ihnen freundlichst begrüßt . Nun wurden wir
Zuerst vo n ihnen photographiert , hierauf bei einer zweiten
« .vsnahme gingen noch zwei Schweizer mit darauf . Sollten

- Bilder empfangen, wie sie es uns versprochen haben,
r Ahn sende ich «ins . hierauf erhielten wir noch von ihnen

« choto .ade , Stnmpen und Tabak. Da inzwischen die Nacht
Areingebrochen war , mußten wir uns leider wieder von

Mhnen trennen. Dieses Wenige nur als ein kleiner Auszug .

werden. Es soll sich gezeigt haben, daß der gegenwärtige
Zustand eine wirklich sichere Kontrolle nicht zulasse . Es
hätten sich deshalb die schweizerischen und deutschen Behör¬
den geeinigt , nur noch Pässe auszugebcn, die ein genaues
Signalement der Inhaber aufweisen und die dann während
der ganzen Dauer des Krieges gelten sollen . Für die
Ausstellung eines solchen Passes wäre dann 1 Mark zu
bezahlen.

Man kann über die Sache denken , wie man will .
Einmal mag es nicht unrichtig sein, daß die gegenwärtige
Kontrolle ihre Schattenseiten hat : Anderseits aber sollte
man bedenken , daß jede Erschwerung des Grenzverkehrs
sehr zum Schaden des arbeitenden Volkes ist .

"Allenthalben
wird doch gewünscht , daß die industriellen Betriebe wieder
geöffnet werden , um der großen Arbeitslosigkeit zu steuern
und das Wirtschaftsleben wieder etwas lebhafter pulsieren
zu lassen . Ilm dies zu erreichen , ist aber auch notwendig ,
daß die Angestellten und Arbeiter , die ihren Wohnsitz
hüben wie drüben aufgeschlagen haben, ohne Scherereien
die Grenze passieren können . Die immerwährenden Neue¬
rungen beunruhigen ünd schaffen böses Blut , zumal dann,
wenn die Neubeschaffung einer Legitimation mit ansehnlichen
Unkosten verknüpft ist.

Nach wenig glaubhaften Gerüchten soll den vorge¬
sehenen Neuerungen die Tatsache zugrunde liegen, daß
es drei hier gefangen gesetzten Franzosen gelungen sei,
mit gekauften Passierscheinen nach der Schweiz zu entkom¬
men. Wer jedoch weiß, wie sorgsam gerade die französischen
Gefangenen bewacht werden, wird ohne weiteres annehmen,
daß das Gerücht eben — ein Gerücht ist . Das Polizeiper -
sonak an der Grenze ist so pflichteifrig, daß ihm kaum
ein Unbefugter entschlüpft . Diese Umstände zusammenge¬
nommen, veranlassen uns , die maßgebenden Behörden zu
ersuchen, wenn irgend möglich eine Erschwerung im Grenz¬
verkehr nicht eintreten zu lassen .

«ein Strafporto für M-poftMefe.
Die Reichspost Lat vielfach Strafporto für Sendun¬

gen erhoben, die aus dem Inland «, besonders aus Laza¬
retten kamen und als Feldpostbriefe bezeichnet waren . Auf
vielfache Beschwerden hat der Staatsseketär des Reichs¬
postamtes dem Berl . Lok .-Anz. jetzt mitgeteilt :

Der Redaktion beehre ich mich unter Rücksendung der
vorgelegten Zuschriften mitzuteilen, daß ich die Postan¬
stalten bereits am 12 . Oktober angewiesen habe, Feld¬
postsendungen, die nicht in der in der Feldpostdienstord¬
nung vorgeschriebenen Weise gekennzeichnet sind, nur dann
mit Porto zu belasten, wenn ein offenbarer Mißbrauch
vorliegt . Danach ist anzunehmen, daß Fälle , wie die
in den Anlagen zur Sprache gebrachten , nicht mehr Vor¬
kommen werden.

Damit ist zwar eine unangenehme Nebenerscheinung
beseitigt, die Klagen über die Unzulänglichkeit der Feld¬
post dauern aber fort .

Ba-tsche Lhronik.
Lahr

Sehnsucht nach Siegesfeiern verspürt ein Sprechsaal -
artikler der Lahrer Zeitung . 1870-71 sei das ganz anders
geiwesen. Wir Meinen , daß sich gewiß jedermann über jeden
Sieg unserer Truppen freut . Aber jeder weiß auch , mit wel¬
chen Opfern der Sieg erkauft ist . Kaum eine Familie dürfte
es geben, die nicht zugleich mit Schmerz und Bangen eines
ihrer teuren Angehörigen gedenkt , der im Felde
steht und von dem sie nicht weiß , ob er wieder heimkehrt und
sich mit . den Seinen des endlichen vollen Erfolges freuen
kann . Schon sind lange bange Wochen dahingegangen , wäh¬
rend welcher »vir der Entscheidung der großen unabsehbaren
Schlacht auf 'Frankreichs Erde harren . Tag für Tag don¬
nern die Kanonen zu uns «herüber , mit jedem «Schlage tapfere
Krieger begrabend . Neue und neue Truppen ziehen hinaus ,
wir missen nicht , iver von ihnen wrederbehrt. Und
wir sollen, mitten »nährend des Schlacktendonners lärmende
Siegesfeiern veranstalten ? Dazu ist doch Wohl die Zeit noch
nicht gekommen. Wenn schon der Steg gefeiert werden soll ,dann muß es aus vollem Herzen geschehen können, dann
muß der Krieg zu Ende und ein '

schöner Friede uns bescheret
sein . <

Konstanz
Ter Obftchandel hat cmcn großen Umfang angenommen .

Aus dem Kanton Thurgau kommen täglich ungeheure Men¬

gen Mvftobft , die auf dem Konfbanzer Bahnhof verladen
werden . In längen Wagenreihen kommt das Mostvbst haupt¬
sächlich imch Württemberg und Baden .

Ganz ungewolinke Bilder hat der Krieg hervorgekrackt.
Tre hier wohnenden Pferdebesitzer lFubrhaltereien , Trans¬
portunternehmer rc . ) haben einen Teil ihrer Pferde an die
Armee abgeben müssen und mußten , um allen an sie gestell -
ten Anforderungen zu genügen , auf Ausfüllung der entstan¬
denen Lücken bedacht sein. Tic Lösung wurde rast : und zweck¬
mäßig gefunden : seit einigen Tagen setM wir vor Kies-«
und andern Fuhrwerken schwere Zugochsen gespannt , die die
gleich schweren Lasten, wenn auch wohl etwas langsamer ,
fortschaffen.

Bad . Rheinfelden
Tie Sitzung des Bürger auSschu ffcs am 13 . Oktober nahm

zunächst «widerspruchslos die Verkündigung der «Aemernste-
rechnuilg für das Jahr 1913 entgegen. Auch die Aufnahme
eines Anlckhens von 30 000 Mark zur Behebung von Krregs-
notständen wurde ohne Aussprache bewilligt . Tie Summe
soll zur vor sch,üßlichen Auszahlung der Staatsuntcrstützung
für die Familien der im Felde Stehenden verwendet werden ;
gleichzeitig .sollen davon auch die Unterstützungen, die inner¬
halb der Gömelrche notwendig geworden sind «Zuschuß zur
Staatsunterstützung und Hilfe bei Arbeitslosigkeit) , bezahlt
werden . Ta die 'Summe nicht aus lauferchen Mitteln be¬
stritten werden kann , ist die Aufnahme des Anlchens er¬
forderlich . Tann wurde die nachträgliche Genehmigung er¬
teilt zur Rückerhebung von Taxen für das Füllen des Kran¬
ken- und des «Leichenwagens. Tie Sache selbst wurde schon
vor 6 Jahren vom Gemeinderat beschlossen und durchgeführt .

Schließlich gab der Bürgermeister noch eine Anregung der
Fortschr . Polksparter bekannt, die Gemeinde solle Schritte
unternähmen , damit innerhalb des Kreises eine Versicherungs¬
kasse für die Kriegsteilnehmer ähnlich der im Kreise Lörrach
erngefühtt werde . Tic Gem«einde solle dann für alle Kriegs¬
teilnehmer aus der Gemeinde je einen Anteilschein bezahlen.
Verschiedene Redner sprachen sich befürwortend aus ; der
Gckmemderat wird die «Sache in Fluß bringen .

Schopfheim nrrd Umgebung
Soxmldem . Verein . Parteigenossen und Genossinnen ! Er¬

scheint zahlreich! und pünktlich rn der aM Sonntag ,
18. Oktober, statt findenden P a rteroersammlung . Es gilt , in
dieser ernsten Zeit Fühlung miteinander zu behalten und
sManches zu besprechen . Auch ein aktueller Vortrag «wird
gehalten werden .

Baugenossenschaft . Tie in diesem Jahre von dem ge-
mmnnützigen Bauverein erstellten fünf Eiusamilienhäuschen
sind nun sämtliche fertiggestellt und bereits bezogen. Tas
sechste Häuschen , Welches erst später in Angriff genommen
wurde , wurde «ivegen Ausbruch, des Krieges nicht weiterge¬
führt und wird bis zum nächsten Frühjahr zurückgestellt.
Tre m 'diesem Ja «hr erstellten Häuser sind durchweg etwas
Massiver und geräumiger und machen «wie die letztjährigen
einen reckst freundlichen Elndruck. Tas Baugenossenschafts-
wesen steckt sozusagen noch in den Kinderschuhen, so daß. inan
immer noch zu lernen gezwungen ist . Und daß man gelernt
hat , kommt am besten ber den dieses Jähr erstellten Häusern
zum Ausdruck. Hoffen wir , daß der Krieg bald fern Ende
erreicht , damit die gemeinnützigen Bestrebungen des Vereins
das nächste Jah «r fortgesetzt Erden können. Liebhaber sind
jetzt schon «wieder vorhanden .

- 4K - '

' i Zum Tode Des Fliegers Ttiestmtter ,
Auch von TiPl .-jJng . Fritz, Stresvatter , der zurzeit setne

Ausbildung zum Marineflieger erfährt , ist aus Posen ein
brieflicher Berückt eingegangen , der den Tod Otto Stkesvatters
bestätigt . Er schreibt u . a . : „Tas Telegramm aus Posen
sagte ja schon : Flügelbruch auf JeanniN ln 2400 Meter
Höhe . Augenzeugen erzählten Mir , daß der Apparat aus
einer dunklen Wolke hervorschoß, «wahrscheinlich in ein «Luft¬
loch MM. Otto «wollte ihn , oder vielmehr sing ihn ab,
aber der eine Flügel hielt den Truck nicht aus und brach .
Otto muß schon durch Len Sturz in ber «Lust besinnungslos
geworden sein , denn er «hatte das Steuer losgelassen. Er
war sofort tot . Genick und Wirbelsäule zweimal gebrochen.
O . hatte Todesahnung an diesem Tage , denn er kehrte sechs¬
mal noch zurück, um seiner sihm erst jüngst angetrasten )
Frau Lebenwvhl zu sagen. Auch erwähnte er rMmer in
seiner Umgebung , - aß er aus dem Kriege nicht zurückkommen
würde ."

Solltet ihr etwas für die Brockenanftalt übrig haben, wie
Schmalzler, Stumpen . 3- und 5 - Mark- Stücke , so schmeißt
sie uns herzhaft ins O . . . : es kostet ja kein Porto .

Was wird nach dem Krieg« ?
Ein Eewerkschastsbeamter schreibt aus Königsberg :

Unser Gewerkschaftshaus ist zum Lazarett umgewandelt,
im Restaurant verkehren neben den Soldaten die Offiziere,
unsere Zeitung lesen die Soldaten , ohne daß irgend ein
Wort von den Vorgesetzten dagegen gesagt wird, ja es
wurde an die Redaktion das Ersuchen seitens der Militär¬
behörde gestellt , unsere Volkszeitung in den «Lazaretten
und in den Räumen des nationalen Frauendienstes aufzu¬
legen. Daß wir in der Partei - und Gewerkschaftsbewegung
auf Iahre durch den Krieg zurückgeworfen werden, halte
ich nicht für wahrscheinlich . Ich habe die felsenfeste Ucber-
zengung. man wird durch die Erfahrungen seitens der Be¬
hörden in dieser Zeit , später eine gerechter« Würdigung un¬
serer Sache eintreten hissen . Wohl werden die Gegensätze
nach dem Kriege zwischen der besitzenden und nichtbesitzen-
den Klasse weiter bestehen , aber manche Hätte wird doch
verschwinden .

Tabak geht über Brot .
Dem Inhalt einer Feldpostkarte ist zu entnehmen:

Kommt da so ein Soldat mit zwei Broten unterm Arm
durchs Dorf . Ein Kamerad redet ihn an : „ Gib mir ein
Brot , ich gebe dir 2 Matt dafür !" — „Nein ! " - -- „Dann
gib mir ein halbes für 3 Mark !" — „Nir zu machen !" —
„Für so ein Stückchen bekommst du 5 Mark ! " — „Rein,
es gibt nichts! " — Bald hernach steht der Brotsuchend«
mit zwei Kameraden zusammen und raucht seine Pfeife .
Der Glückliche mit den zwei Broten ruft : „ Wer mich ein¬
mal stopfen läßt , bekommt ein Brot !"

(Frankfurter Zeitung .-

sm Schützengraben.
Tragik .

Nnd werde ich 70 und werde ich mehr,Tas eine vergesse ich n-sminerinehr .
Im Schützengraben , hinter Menil ,

Ta lagen «wir «hundert Stunden still
Mr haben es nicht zu ertragen gemeint .
Und durften nicht vorwärts , nicht 'ran an den Komb.
Und wenn die Granaten uns pfeifend umbrüllt
Und mit Erdreich halb unfern Graben gefüllt ,
Tann mußten wir liegen , still und gebückt ,
Mr «haben die Gewehre fest an uns gedrückt ,
Tie Frnger in ohnmächt'ger Wut geballt
Und dachten : „Kommt der Befehl jetzt nicht bald,So brechen wir vor , Kimme was mag ."
Und warteten doch bis zum vretten Tag -
Oft , wenn die Geduld schon zu brechen schwn,
Hielt uns die eiserne Disziplin .
Mr haben gewartet hundert Stunden ,Und haben geblutet aus gleich vielen Wunden .
Taß der Hunger an unfern Kräften genagt ,
Tanach «hat keiner weiter gefragt .
Rur eins das Herz schrer zerrissen hat :
Wenn ern Sterbender stammelnd um Wasstr bat .Und wir konnten den Brennenden Turst nicht Mlen ,Ten letzten flehenden Wunsch nicht erfüllen ,
Me Fttdflaschen leer — — körnen Tropfen mehr .
Und werde ich 70 und werde ich mckhr ,Tas eine vergesse vH nimmermehr .

Joh . Burak in den Münchn . Neuest. Rache.
* -

Humor .
Tas Haar wächst uns zur Mähne ,
Tie Äffe ward uns fremd,
Wir «putzen keine Zähm ,
Wir wechseln auch min Hemd .
Durchnäßt sind alle Kleider,
Oft bleöbt der Magen leer ,
Bon Bier und Wern gibts leider
Auch Linen Tropfen mehr .
Es -Mrtstht in Schuh und «Socken,
Ter Dreck spritzt bis zuUr Lchr ;
Tas Einz 'ge, was noch trocken ,Sind Kehle und Humor .
Tvch dieser Heroismus
Hat « vH 'nen großen Reiz :
Uns zieht der Rheumatismus
Fürs Vaterland durchs Kreitz !

Bo« einem Osstzier im Felde..
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Eine vernünftige Zkimine^
dre Zeugnis abiegt , "wie man auch in Dürgerkreisen überdas Getue der hiesigen Ueberpatrr

'oten denkt, läßt sich rmOberländer Boten hören . Sie trifft den Nagel aulden Kvpf und entspricht vollständig unserer Anschauung ,»deshalb wir sie im Wortlaut , zur Tarnachachtung unsernLesern zunr Abdruck bringen : „Ter Fall von Anüverpenhat Gelegenheit gegeben , auf Stegesseiern in Baden htnzu -
dveisen, ^ nen gegenüber sich Lörrach mäuschenstill verhal¬len habe . Ter ^ treffende , der dies behauptet hat , schernkam Abend , als die Kunde vom Fall von Antwerpen durchdie Stadt ging , nicht durch die Straßen der Stadt gewandertUl sein , sonst hätte er beobachten Müssen,

'was für ein Jubelchar und welch' berechtigter Stolz auf unsere tapferen Sol¬daten unter den Bewohnern herrschte. Ueberall in den Stra¬ßen konnte man große Gruppen Männer aller Stände sehen,dre sich rn stummem Einverständnis des Geschehenen du Handdrückten und wie selbst Starken Freudetränen in gen Augenstanden . Und ich glaube , daß diese schlickte und stille Art ,Stege zu feiern , nicht nur Mehr dem Ernst re : streit undunfevm VoickscharoNter selbst entspricht . sondnn mindestensauch so groß und Heer wirkt , wie Gtocienläuteu oder ''groß¬artige Siegesfeier » . Ferner glaube kl . daß die hiesigenBürger und deren Familien , trotzdem sie daZ Gebot „Liebeteure Feinde " auch seit Ausbruch des .gnegG nicht vergessenhaben , doch genau wissen ,
"warum sie ihre Söhne rnZFeld geschickt "haben . O'

. N ."
X Tie Tpamdahnarbriten dürsten in nächster Zeit inAngriff genommen werden , was allgemein begrüßt werdenw -rrü . Insbesondere trägt die Inangriffnahme dieser Arbeitdazu bei , die Arbeitslosigkeit zu vermindern und manchenVerdienst den Winter über zu schaffen.
X Für das Rote Kreuz und den Unterstützungsfondfür Einberufene sind bei der Borschußdank nahezu 45 000Marl , außerdem mannigfache Gaben in Naturalien , Schmuckustv, , eing «"gangen . Tie Sammelbüchsen in den hiesigen Wirt¬

schaften, die erst vor kurzer Zeit zur Aufstellung gelangten ,wurden im Lause dieser Woche geleert und ergaben insgesamt288 . 79 Mark .
X Gin Konzert Mm Besten deS Roten Kreuzes vcran -,fülltet m orgen Sonntag nachnrittag 4 Uhr der noch hierweilende Rest der StadtMüsfl im Hebel park . Mit Sam¬

melbüchsen versehene Pfadfinder nehmen Spenden entgegen .
X T "ie Kartoffelvers - rgmrg durch dir Stadt . Zu unse¬rer aestrWen Notiz Liber die .KartoffelMftrhc auf dem' Wochen-"markt können wir jetzt 'hrnzufügen :
Im Anschluß an diese Notiz wirb uns noch geschrieben,daß die Gemeindeverwaltung Kartoffeln zum Ver¬

kauf bringen w>rrd. Eine Sendung wird in den nächstenTagen emtreffbn . Ter Preis derselben wird pro Zentnerauf ungefähr 4 Mk . zu stehen kommen . Man wird alsogut tun abzutmrrten mit dem Kartoffeleinkauf und aber vorallem keine Preise bezahlen , wie solche während der letztenM arkttage geforder t wurden .
X Tos AAserne Krau - erhielt Offrzierstellpertreter , HerrT -r . E - Moll Vvn 'hier .
X Ter BrehMarkt vom 15 . d. M . war gut befahren ,besonders mit Schweinen . Die Preise Mr Rindvieh waren

hoch: Ferkel waren dagegen im Preise sehr billig , das
Paar wurde zwischen 8 bis 13 Mk. verkauft .

X Sin 42 - Zm . - Gesckj»ß "hat Herr Konditor Page aus
Schokolade angeserisgt und rn seinem Schaufenster ausgestellt .Es hat die Große der wirklichen 'Geschosse und veranschau¬licht rn süßttn Stoff die vernichtende Kraft und Größe der
Geschosse . ,

Aaötsche Lhrsnik.
Lahr

Tie seitherige MSbetniederla - e der Tischlermeister in deman der Lindenstraße gelesenen städtischen Gebäude ist dreferTage auf Betreiben der Stadtverwaltung und der Nvtstands -
LoMmission geräumt worden . Es soll hier eine städtische
Tabckksentrippungsstelle eingechchtet "werden , um Arbeits¬
gelegenheit für Frauen zu schaffen.

Triberg
30 000 Mark in Goldstücken sind auf die in den ,seitungenerfolgte Aufforderung hin ber der hiesigen Reichsbank -

Nebenstelle erngeliefert und gegen Papiergeld uMgetauschtworden .

Billingen
Fra « A . Lchwärer schreibt uns : Tie Blättermeldungen ,daß mein Rann , Leutnant d . R . Alstns Schwerer , Rektoram Borsemrnar rn Bilfingen , nunmehr verstorben ser, mußauf einem Mißverständnis beruhen , da mir und den übrigenAngehörigen nichts bekannt ist . Mein aM 7 . Sept . beiMsnre schwerverwundeter Gatte teilt selbst in einem Briefevom 24 . vorigen Monats aus dem Hospital milftmre ausBaccarat mit , daß es ihm besser gehe, daß er gute Verpfle¬gung habe und daß er hoffe , bald wieder hergestellt zu fern.
Das Eiserne Kreuz erhielt für seine aufopfernde Tätig¬keit Herr Tr . Kraus , präkt . Arzt von hier , der als Stabs -

arzt rm Felde steht.
Kriegsgefangene sollen m den nächsten Tagen Eintreffen .Tie Mannschaften zur Bewachung derselben haben bereitsQuartier bezogen .
Teilweise Arbeitsaufnahme . Tis Uhrenfabrik C. Wer¬ner wird Mitte kommender Woche die Arbeit wieder auf -

nelhmen. Vorerst soll drei Tage in der Woche gearbeitetwerden

Li »gen
Ten 'Lesern der Volksmacht zur Mitteilung , daß das

Tieilswgnmirmer auf unerklärliche Weise nicht erngetroffenist . Anscheinend ist dieselbe auf der Bahn verloren gegangen .Seit die Vettehrsverhältnisse durch dH Einlegung vvn ein¬
zelnen Zügen verbessert worden sind, kloppt die Ueberweffungder Zeitungen noch schlechter wie vorher .

Lin VvhltätigkeitSkonzert zum Besten unserer Kriegergibt morgen Sonntag Herr Tircktor Hans Ramseyeraus Konstanz nebst einigen Mitgliedern der Konstanzer Stadt -kcwclle ffn Burghof hier . "Siehe Anzeige )

Konstanz
Ter MSdchrn-Fortbildvilgsunterrjcht suchet bis auf wei¬teres in der städt . Handelsschule lLeinesdcaße) statt . Alle

fortbildungsfchulpflichtigen Mädchen, auch dre neu zuge¬zogenen , haben fick am nächsten SamSchg , nachmittags 2
Uhr . rn der Handelsschule zu versammeln .

Tie Armevtommiffiom sucht wettere Familien , die be¬reit nnd , an Kinder regelmäßig täglich Essen W verabreichen .Meldungen sind im Rathaus , Zimmer Nr . 11 , anzubringen .

Offenbnrg
Haslach Als drittes Opfer des Krieges von hier fielim Kampf gegen Frankreich' der verheiratete Briefträger I .Dold . Die Stadtmusik und der Mannergesangverein ver¬lieren rn ihm ein tüchtiges Mitglied . Ehre seinem Andenken !

Karlsruhe
5 Jahre Zuchthaus « egen Sitttickkeitsoerbrechen . Tas

Schwurgericht verurteilte den Heizer August Schnmdel aus
Schwarzenberg , Vater , von 6 Kindern , wegen SittlichGeits -
verbrechens unter Einrechnung einer von der KarlsruherStrafkammer ausgesprochenen Zuchthausstrafe Vvn 2Hz Jah¬ren zu 5 Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverlust .

Mannheim
Einen M -iMmen Ausgang nahm ein Streit zwischen denbeiden Brüdern Lind . Im Verlauf eines Wortwechsels grfffeiner der beiden zum Messer und brachte seinem Bruder ,deM Schlosser Karl Lind , lebensgefährliche Ststhe in die

Herzgegend und den Rücken bei . Ter Messtryckd wurde fest-genommen .

Letzte üachrlchten.
Sau Giuliano f .Rom , 16. Ott . Der italienische Minister des Aeuhern,Marchese di San Giuliano, ist gestorben .

Das Attentat in Bukarest.
(W . T . BZ Bukarest , 16 . Ott . Der junge Türke,der den Anschlag auf die Brüder Button ausübte, war indem Hotel Athenpalast abgestiegen , in dem auch die beidenBurton wohnten. Er hatte sich als Hassan Tahein Red-scheb Essendi, Journalist , in die Fremdenliste eingetragen.Er war von Saloniki .nach Bukarest mit einem Pah gekom¬men , der in Konstantinopel im Herbst vorigen Jahres aus¬gestellt worden war . Einem Berichterstatter erklärte er,daß er die Buttons nach einer Photographie erkannt habe .Erst einige Tage stach seiner m Bukarest erfolgten Ankunfthatte er sich zu .dem Attentat entschlossen . Er ist etwa27 Jahre alt , intelligent und befähigt.Charles Button ist an der Brust verletzt , Joel Burtonam Kinn. Beide wurden in ein Sanatorium gebracht , wo sievom Rektor der Universität, dem Chirurgen Leonte und demChirurgen Toma Jonsecu behandelt wurden.Das Attentat erregt um so größeres Aufsehen , als eswährend der Ueberführung der Leiche des Königs stattfand.Von der Bevölkerung wird es als Kundgebung gegen dieTätigkeit der beiden Burtons auf dem Balkan empfunden .

Aus -er Statt Zreidurg.

zu der so notwendigen Hilfstätigkeit beizutragen. Wir sindsogar überzeugt, pah gerade die weniger Wohlhabend«im Verhältnis zu ihrer Leistungsfähigkeit mehr gegebenhaben, als die Reichen . Wenn aber auch bei ihnen eine ge-wisse Müdigkeit und wohl auch das Unvermögen zu weiterenGaben emtritt , so muh man sagen : Das Aergernis kommtvon oben . Mit Unmut sehen diese Leute , wie sich ein Teil— wir betonen ausdrücklich nur ein Teil — Ger Rei .chen von ihrer Pflicht drückt oder sich mit Beiträgen de-gnügt, die für ihre Verhältnisse ein .Älmosenpfennig sind .Mit Recht schrieb daher die Badische NationalliberaleKorrespondenz: „Es fehlt an der Opferwilligkeit der Rei¬chen." (Siehe unsern Artikel in Nr . 235 vom 9. Oktober.) "
Diese Feststellung gilt also auch für Freiburg , vonsehr rühmlichen Ausnahmen abgesehen .

* Stndttheater . Am Mittwoch. 21 . Okt ., findet eine
Nachmittagsvorstellung statt (Beginn 5 Uhr) , die eine Wie¬derholung des Eröffnungsabends bringt (Symphonie, Rezi¬tationen , Volkslieder, Wallensteins Lager, Wacht am Rhein) .Für Freitag , 23 .. ist Freischütz und für Sonntag , 25..nachmittags 6 Uhr , Wilhelm Teil angesetzt.

* Ter verstorbene Ltad .' dauMeister Rudolf Thoma ivürdsam Tonnerstag kn seiner Heimat Todtnau zu Grabe ge¬tragen . In der Sitzung des Stadtrats vom Mittwoch wid¬mete Mn Herr Oberbürgermeister Tr . Thoma einen ehren¬den Nachruf , in deür er den biederen Charakter des Verstor¬benen und seine großen Verdienste um die Verschönerung derStadt während 26 Jahren hervorhob .
* Ti « Stadipostanstakten Freiburg 2 iBaslerstraße ) , Frei¬burg 3 (Karlstraße ) und Freiburg 4 (Talstraße ) werden 'vomId . Oktober ab Mit "beschränkten Tienststunden "8 Uhr vorm ,bis 1 Uhr nachm , und Vvn 3— 7 Uhr nachm .) wieder geöffnet .
* Zur hiesigen BürgerMehr haben sich' seit Kriegsaus¬bruch etwa 200 hiesige Bürger gemeldet , di? in weitgehenderund opferwilliger Weise sür die Sicherheit der Stadt , na¬mentlich zur Nachtzeit , tätig waren . Ter Stadtrat nahm mseiner letzten Sitzung den Bericht des FeuerwehrkommandoShierüber entgegen und spricht allen Beteiligten öffentlichenTank aus .
* Für den Transport verwundeter Soldaten ist der

Gleisanschluß der Straßenbahn vom Endpunkt nach dem
Güterbahnhof ' von großer Wichtigkeit . Dem Wunsche da»Roten Kreuzes ist der Stadtrat nachgetommen und hat je»den Auftrag zur baldigen Ausführung dieser früher schongenehmigten Anlage erteilt .

* Unfall . Durch einen Radfahrer würde gestern vor¬mittag in der Hebelstraße eine Frau angefahten , so daßsre zu Boden stürzte und am li'm'en Knie eine Verletzungdavontrug . Ter Radfahrer gelangt zur Anzeige .

Statttheater in Mlburg.
Arauensektion .

Am Montag , 19 . Oktober, abends halb 9 Uhr, findetim Cafee Drey , Münsterplatz 20 (2 . Stock) , ein Diskus¬sionsabend statt . Es wird eine Genossin einen Vor¬trag halten über : ^Der Kampf ums Dasein in der Tier -und Menschenwelt . Die Genossinnen werden gebeten , zahl¬reich zu erscheinen.
Freireligiöse Gemeinde

Die nächste Unterrichtsstunde ist morgen. Sonntag ,vormittags , in der AVelhauserschule (Adelhauserstrahe),Zimmer neben der Turnhalle , und zwar für die Kinder der1 . Abteilung von 10 bis 11 , sür diejenigen der 2 . Abteilungvon 11 bis 12 Uhr .
Am gleichen Tage äbends 8 Uhr findet in denHarmoniesälen (Grünwälderstrahe) ein Vortrag un¬tres Predigers Dr . Karl Weih statt über das Thema :Deutschlands Verteidigungskrieg, feine Opfer und sein Sieg .Zahlreicher Besuch ist erwünscht. (Siehe Inserat .)

Arbei terabstinentenbund .
Mit Rücksicht auf den öffentlichen Vortrag der freireli¬giösen Gemeinde fällt unsere Familienzusammenkunft ammorgigen Abend aus . Sie findet dafür am Sonntag , 25 . d .Mts . , im Cafee Frey statt .

Di « ZentralkranNnkassse der Tischler und verwandter Be¬
rufsgenossen

hat heute ihre Beratungen beendet . Das Lokal -Komiteetat alles, um den 83 Delegierten den Aufenthalt in Frei¬burg angenehm zu gestalten , weil Tagungen von Arbeiter¬
körperschaften wegen der ungünstigen geographischen Lageder Breisgau -Perle ein seltenes Ereignis sind .Am Donnerstag nachmittag fand ein gemeinschaftlicherAusflug nach Krozingen zur Thermalbad-Quelle statt.Daran schloß sich ein gemütliches Beisammensein in dem klei¬nen. gastfreundlichen Dorfe Offnadingen an.

'Daselbstwurde auch ein« Gruppenaufnahme der Delegierten ge¬macht .
Am gestrigen Abend hatte das Lokalkomitee den De¬legierten zum billigen Preise den Besuch des Stadt -

theaterr ermöglicht . Sie besichtigten mit Interesse denBau unseres Kunftinstituts und gaben auch ihrer Befriedi¬gung über den schönen Verlauf der Theatervorstellung be¬redten Ausdruck .
Wir hoffen und wünschen , dah die Beschlüsse derKrirgstagung der Zentralkränkenkasse der Tischler den Mit¬

gliedern zum Vorteil gereichen werden .
Woher könnte« die Fvriimrger bi« «« Kartoffel «

bekomm « ?
Aus Tauderbischofsheim wird gemeldet : Di«Kartoffelernte ist in unserer Gegend in vollem Gang . Kar¬toffeln gibt es die Menge, auch die Qualität ist im Durch-

chnitt ausgezeichnet . Die landwirtschaftlichen Lagerhäuserzahlen für gelbe pnd weihe Kartoffeln 2,60 M . und fürrote Kartoffeln 2,50 M . pro Zentner. Wenn keine künst¬
lich« Preistreiberei «insetzt , wird dieses notwendige Polks-
nahrungsnrittel auch während der Kriegszeit zu einem ange¬messenen Preis zu haben sein , um so mehr, als keine Aus-
ühr stattfinden, ebenso keine Kartoffeln zu Bremierei-

zwecken Verwendung finden dürfen.
Der Stadttat könnte !drs Dankes der Freiburger Bevöl¬kerung versichert sein , wenn er Ine günstig« Gelegenheitbenützte und einig« Wagenladungen Kartoffeln kommenund zum Selbstkostenpreis abgeben liehe . Sonst werden sievon Händlern bezogen , die sie zu hen hier üblichen sehrhohen Preisen unter grohem Gewinn losschlagen würden.

Eine Verminderung der Liebesgaben für das Rote Kreuz.
Diese beschämende Tatsache stellt in einer Zuschrift das

hiesige Rote Kreuz fest . Beschämend ist sie für Frei -
burg , die Stadt , in der stach den letzten Feststellungenrund 90 Millionäre leben, darunter 12, die me h r als10 Millionen besitzen.

Gewiß , das Rote Kreuz wendet sich an all« . Ge¬rade die weniger mit Glücksgütern Gesegneten setzen ihrenStolz darein , nach Ihrem bescheidenen Vermögen .ihr Teil

Erster Abend : Vaterländischer Abend .
Wallensteins Lager .

Was Herr Metz rn ferner Ablehnung des jetzigen Schau «
spielens vergaß , «vor , daß man es dem Schauspieler nicktveriw-ergern kann , fern spezielles Können rn den Dienst , denGeist der Mlgemernhsit zu stellen . Weder ist der Schau¬spieler je ern Betäuber des momentanen Ernstes , sonderst
geradezu der glühende Evwtzcker zu seinem klarsten Erleben :Mit ihm nehmen "mir rn erner hohen stolzen Opfer'wrllrgkeitunser 'Geschick auf die Schulter , lassen wir uns doch begeistern ;Mer ertrüge sonst diese Zeit !

Tte erste Aufführung unseres Stadttheaters mar schlicktund ruhig . Man "hatte nicht 'mit Schmuck gedarbt , aper manhatte sich auch nicht "hrnter Tekvrationen verschanzt : man"hatte ern gutes Gewissen . Nach der Coriolan -Ouvertüre sprach
Herr von Oppen vaterländische Gedichte : edel , ohne Prah¬lern stellte er sich' unseren Kriegern an dst Seite , am meistenaber ^gelangen ihm Töne erner noch nebelhaften , aufdäm »
imernden Hoffnung , an der er hängt . Herr de Vogt sangMit erner ungebrochenen Sinnesart prachtvoll drei Volks¬
lieder zur Laute : er Mar muttst leichtsinnig und gab .sichdann Mieder , aber nicht tzu lange , einem sentimentalen
Traume hin ; er muß der Sänger der Mehrzahl unserer Ver¬
bündeten sein . Nack ihm saugen dre Besten unseres Opern -
persormls schmelzende, "wundervolle Lieder von Brahms .

Wallensteins Lager kvvr von Tr . Leg band ausgezeich¬net ernstüdtert "worden . Tie einzelnen Gruppen griffen Promptineinander , ern buntes Lagerbr
'ld zu geben . Aber dürfen .rar

eigentlich so reden ? War das nicht eine hübsche bescheidene
Paraphrase unserer heutigen ungeheuren Verhältnisse ? TiefesStück ist vielleicht nicht das beste unserer soldatischen, auch
Kleinigkeiten , dre sich ' hart anhören , passen nickt in die
jetzigen Zustände .

Alle beteiligten Schauspieler gaben ,
"was sie konnten ,"her : ich greise Robert Bogel , Walter Kosel , Carl de

Bogt als beste heraus . Als das Stück fast unmittelbar rn °dre
, Macht am Rhein " überging , erhob fick das Publikum zumMitsingen : es nahm ine Gabe unserer Schauspieler an ,deren Freude darüber auf ihren Gesichtern deutlich zu er-
kennen Mar. daß auch das Theater ein Ort unserer nationalen
Begeisterung sei . Ah - K.

Auszug aus -eu FreiburgerMlldesaintsbjjiheru
Geburten :

13 . Okt . Gerhard Karl , V . Karl Stöber , Hauptlehrer .
14 „ Wolfgang Heinrich Peter Michael , B . Albert Stumpf ,Grotzh . Amtsrichter in Kenzingen .
14. „ Joseph , B . Joseph Hunn , Bahnarbeiter in Buchheim ,Amt Freiburg .
15 . „ Elisabeth , B . Johann Raufer , Taglöhner in Merz -

15 . Okt. Karl Friedrich , 10 Mt . alt , V . Franz Bernauer , Um -
merniann und Landwirt in Frerburg -Littenwefler .

15 . „ Kasimir Pfeifer , Taglöhner , 76 Jahre alt .
16. Martina Holzer . Privat in Turbach , 70 Jahre alt .
11 . S «pt . IM Felde . Joseph Schneider . TaglShner , zuletzt

Wehrümnn , 34 Jahre alt .
11. „ Im Felde . Franz Joseph Jenne , Drechsler , zuletztWehrmann , 35 Jahre alt -

Steine«.

GeW« M
am liebstengelernteSchuhmacher,die in kurzerZeit die Holz -
Schuhmacherei erlernen können, bei hohen AkkordlAnen .

WWlik WeilsM . Mm.
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Aus rer Pattei .
Tier Parteitag der Schweizerischen Sozialdemokratie, , der

schon Mitte August stattfinden sollte , wegen der Kriegs -
wrrren aber verschoben werden mußte , ist jetzt auf den 31 -
Oktober und 1 . November nach Bern einberufen worden .
Neben den geschäftlichen Angelegenheiten soll auch' das Thema :
Krieg und Arbeiterschaft behandelt werden . Referent hierüber
ist Oberrichter Genosse Otto Lang , Korreferent Genosse Cl .
Na Nie

Eine VertrawenMrndgebuirg für Scin -bat und GueSd « .
Dre Minister ScMbat und GueSde gaben vor einer Gruppe
der sozialdemokratischen Artel Erklärungen über
ihre Teilnahme an der Regiert !ligsarbeit zu der nationalen
Verteidigung ab . Tie Gruppe nahm einstimmig eine Tages¬
ordnung an , in der Sembat und Guesde das Vertrauen auf
ihre fernere Haltung inmitten der Regierung ausgesprochen
wurde .

3 . bad . ReichStagsKoUMreiS .
Schopfche im - .W a l d sh u t .

Tie Vertrauensleute seien nochmals darauf aufmerksam
« Macht , daß bis zum 20 . Oktober die Abrechnungen ,
vom 3 . Quartal 1014 in Händen des Kreiskassiers E . Kohl¬
brenner sein Müssen . Sollten die stellvertretenden Ver -
Mauensleute über etwas nicht im klaren sein , so bitten wir
« M umgehenden Bescheid an Gen . Kohlbrenner .

Die Kreisleitung .

Singen a . H.
Ten Heldentod gesunden hat der Schmelzmeister der

Fittingswerke Emil Schenk , im Alter von 29 Jahren .
Er hinterläßt eine Frau und ein Kind . Er war ein freuer
Leser der Bolkswacht . Ehre seinem Andenken .

rs. Generalversammlung -er Ham¬
burger Tischlettrankenkasfe ln

zreiburg r. Ar.
Am Mittwoch nachmittag eröffnet der Vorsitzende dre Ver¬

handlungen über die Notstandskasse . Tie Notstands -
kasse, die neueste Gründung der Tischlerkrankenkasse , hat den
Zweck, den Hinterbliebenen von verstorbenen Mitgliedern ,
soweit sie in dieser Kasse versichert sind , ein besonderes
Sterbegeld zu sichern . Ta im allgemeinen nur ältere Mit¬
glieder beigetreten sind , Hat dle Kasse sich nicht günstig ent¬
wickelt ; die Einnahme an Beiträgen reichte knapp hin , um
die Ausgaben (Sterbegeld und Veriwaltungskosten ) zu decken .
Um die Kasse auf erne sichere finanzielle Grundlage zu stellen ,
schlitzt der Vorstand eine Staffelung der Sterbegeld¬
sätze vor ; außerdem soll nur eine Klasse mit 40 Pfg . Mv -
natsbeitrag bestehen bleiben . Zahlreiche Delegierte halten
die Anträge des Vorstandes für verfrüht und dle Herab¬
setzung der Sätze für hart und ungerecht . Alle Anträge zur
Abänderung der Satzung der Notstandskasse werden abge¬
lehnt . Ter Vorsitzende gibt dle Erklärung ab , daß dle
Mitglieder der Notstandskasse , die am Krieg teilnehmen ,
die Beiträge weiter bezahlen können Und Sin Anrecht aus
Sterbegeld haben . Tonnt sind dre Beratungen über dle Ne -
benkassen beendet .

Am Donnerstag vormittag werden die Verhandlungen der
Krankenkasse mit der Beratung der allgemeinen Anträge
fortgesetzt . Fast alle Anträge ereilt das Schicksal der Ableh¬
nung . Angenommen wird ein Antrag von Altona , nach
welchem ein Mitglied unter bestimmten Voraussetzungen einer
dritten Kasse angehörrn kann . Für die Telegiettenwahi zur
Generalversammlung sind in Zukunft Zeitwvhlen eritzeführt .

Tie Rechte des Aufsichtsrats erfahren sine Erweiterung ;
er ist ermmchtigt , dringliche Aenderungrn der Finanzpara¬
graphen mit Genehmigung der Aufsichtsbehörde vorläufig
vochunehmen . Die Aenderuugen sind der Generalversamm¬
lung ber ihrem nächsten Zusammentritt vorzulegen . Sie sind
außer Kraft tzu setzen , wenn die Generalversammlung es
verlangt .

Verschiedene Anträge auf andere Einteilung einzelner
Wählabterlungen werden abgelehnt . Turch einstimmigen Be -
schtußwird der Vorstand beauftragt , der nächsten General¬
versammlung eine neue Wahlkreiseinteilung vor -
zulogen .

^
der nächsten Generalversammlung , die 1917

stattzustnden hat , wird Hamburg bestimmt . Am Donners¬
tag mittag werden dle Verhandlungen abgebrochen , um den
Telegterten Gelegenheit zu einem klemm Ausflug zu geben .

Her Krieg.
Die Kriegsgefangenen in Rußland .

Die deutschen und österreichischen Kriegsgefangenen
sollen nach einer Regierungsentschließung beim Bau der
Amurbahn verwendet werden . (Frkf . Ztg . )
General von Hindemdurg über di« Dauer des Krieges .

Aus Briren wird berichtet , daß ein Mädchen aus
Briren dem Generalobersten von Hindenburg einen Gruß
sandte und als Antwort eine Feldpostkarte folgenden In¬
halts erhielt : „ Herzlichen Dank für freundliches Mein¬
gedenken . Der Krieg dauert hoffentlich so lange , bis
sich alles unserem Willen fügt . v . Hindenburg ,
Generaloberst ."

Verrat eines türkischen Admirals .
(W . T . B .) Konstant in opel , 16 . Okt . Ern hiesiges

Blatt bestätigt , daß der frühere Kommandant der türkischen
Flotte , Adnnral Lrmpus , fn der russischen Schwarzen . Meer -
flotte Tienft genommen >hat . Die Nachricht macht in den
türkischen Kreisen erneu üblen Eindruck und trägt dazu bei ,
dre lebhafte Verstimmung gegen England zu verschärfen .

Tie Zurückwersung von acht russischen Armeekorps .
(W . T . B .) Wien , 16 . Okt . Tre Blätter verzeichnen mit

lebhafter Genugtuung die Zurücktversung von acht russischen
Armeekorps in der Lime Jwangorod - Warschau durch - dre
deutschen Truppen und das Erscheinen vor Warschau des
deutschen Heeres . Tas ist nach Lage der Sache etn ungeheurer
Erfolg .

Deutsche Flieger über Paris und Nancy .
Trotz des scharfen Nachtdienstes , der unter der Lei¬

tung des neuen Chefs des französischen Fliegerkorps ein¬
gerichtet wurde , gelang es wieder zwei deutschen Fliegern ,
mehrere Bomben,auf die Befestigungswerke vor Paris zu
werfen . Beim Nordbahnhof wurden gleichfalls zwei deut¬
sche Flieger signalisiert , denen es trotz der sofort aufge¬
nommenen scharfen Verfolgung gelang , in die deutschen
Linien zurückzukehrsn .

Am gleichen Tags warf ein deutscher Flieger in Nancy
mehrere Bomben und eine Proklamation , in der stand , daß
Nancy bald deutsch sein werde .

Ein Mr . Grey aus den Lüften herabgeholt .
Der Bayerische Kurier meldet aus München , daß in

Peronne in Nordfrankreich ein feindliches Flugzeug von
deutscher Artillerie heruntergeholt wurde . Einer der
beiden war der Bruder des englischen Ministers des Aeußern ,
Oberst Grey .

Gegen dis Untätigen daheim .
Der französische Oberkommandierende General

Joffre hat an die Präfekten der vom Krieg berührten
Departements ein Rundschreiben gerichtet , worin er seiner
Wahrnehmung Ausdruck gibt , daß in den Dörfern viel¬
fach rüstige Männer im After von 45 bis 60 Jahren
herumlungern , während auf den Feldern häufig die Ernte
stehe und zwar Weizen , namentlich aber Hafer . Es sei un¬
erhört , daß diese zur Fortsetzung des Krieges benötigten
Rohstoffe verderben , während die Eigentümer bei den Fah¬
nen stünden . Die Präsekten sollten die Bürgermeister an -
halten , für das Abernten und Dreschen zu sorgen .

Von der elfäfsrschssn Presse .
Tie Saarburger Zertung , die bisher in zwei

Sprachen , deutsch und französich erschien , wird m Zu -
ftrnst nur noch in deutscher Sprache erscheinen . Benannte
Zeitung veröffentlicht an ihre Leser tM französischen Sprach¬
gebiet folgende Bekanntmachung : „ Laut Verfügung der Etap -
penkvMmandontur ist die Benutzung der französischen Sprache
verboten . Daher wird die Saarburger Zeitung von nun
an nur noch in deutscher Sprach erscheinen ."

Fünf Opfer des Eröffnter Ausbruchsversuches .
Ter beim Russen « Umbruch in Crosten durch Lungenschuß

schwerverletzte Garnisomnspektor Schulz und ein Dolmetscher
sind gestorben . Bis jetzt hat dre Revolte fllnf Menschenleben
gefordert .

Versicherung gegen Zeppeline .
Die bekannte große englische Versichrungsgesell¬

schaft Lloyd versichert jetzt die großen Warenhäuser und
Banken in London gegen Bombardement und gegen Zeppe¬
line für eine Prämie von 3V- bis 5 Prozent .

^General v . Austenkerg zu den lleberMiligen versetzt
(W . T . B .) Ter österreichische General der Infan¬

terie , Ritter v . Auffenberg , ist , well sein Gesundheitszu¬
stand ihm die Pflicht längerer Schonung auferkegt , in den
Stand der Uebertzächligen versetzt worden . In einem Hand¬
schreiben behält sich der Kaiser die Wiederverwendung des
Generals vor .

Kleine Mitteilungen.
Schweres Unglück bei der . .llutersuchung " eines französischen

Artuleriegeschosses .
Neunkirchen , 16 . Okt . Als der Lokomotivführer

Bach gestern nachmittag in einem Schuppen eines Hauses
der Hospitalstraße , gemeinsam mit seinem Sohne , dem HeA
zer Willi Bach , an einem französischen Artitteriegeschoßst
herum hantierte , das sie auseinander nehmen wollten , um -
den Mechanismus zu studieren , explodierte dieses . Beide ,
erlitten furchtbare Verletzungen . Der Sohn ist
gestorben . Das Dach des Schuppens und die innere Ein¬
richtung sind völlig zerstört . Die Fenster der .gegenüber¬
liegenden Häuser wurden durch den Luftdruck zertrümmert .

Agitiert üdmllfiir dikDslksmlht
AottZ ^ Kreuz?
Ve Alle MMWer

3—500 Liter haltend , zum Einmachen von Sauerkraut zu
kaufen gesucht .

Angebote sind zu richten an die Lebcnsmittelniederlage
vom Roten Kreuz , neue Universität.
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I Augen.

W KonntllA, äen 18. Oktober , nackimittaxa 3 ^2 Obr
W unä adenÜ8 8 Olir pünktlich

> (patriotische Testspiele)
Z rum öeslen kür unsere braven Krieger im fieläe .
W Verunstaltet von Dir . kkans Ksmse ^er aus
8 Konslsnr . — Unter § ekl . stkitzvirkunA einer -^b-
W teilunZ tter Kongtanrer 8tsät - !ispelie .

> Vgt6rlsliäi8cti68 ?ro§ramm. Z
W Lvvei pstriollLcke ^ ukkükrunZen :

I lm « MM IlÄUMM .
8 kuntntt 50 ?k^ . , ebne 6 er WoblMiZkeit 8cbranken
W ru setren . Oie kkälkte der Linnakime ist kür
Z fiiede8A3den un8erer braven Krieger im fieltte .
D Verrvunäete Krieger baden kreien Lutritt !
D ^ uskübrlicke ?roZrgmme an cier Kasse .

Buchhandlung der Volksmacht.
Durch uns zu beziehen :

Das Büchlein gibt Auskunft über Familiennntcrstützuny .
Kaufverträge , Abzahlungsgeschäfte , Arbeitsvertrag ,
Familienrecht . Arbeiterversicherung , Angestellten¬
versicherung » Zahlungsfristen und viele andere Fragen, die
das Rechtsverhältnis berühren . Preis 38 Pfa . — Versand
nach auswärts nur gegen Einsendung von 35 Pfg . m Briefmarken

AßlMMßlo

7-WKW

l< 3l ' ke von kllonct belgien .

- er -eutsch -sranzSstsche Krieg von
IS70 >7l.

- s TageS - Ehro nik des Jahres 1870 .

2«.
10. Januar .

Schlacht vor Le Maus . AM ersten Dag tätigen
die Deutschen mit ihren Spitzen bis 1 Meile von Le Maus
heran und AehMen allein rm Zentrum 4 Mitrailleusen und
über 5000 Gefangene .

11 . Januar .
Schlacht vor Le Maus . 2. Tag . Es WMpfen 65 800

Deutsche mit 306 Geschützen gegen 118 000 Franzosen Mit
292 Geschützen . Tie Verluste in den dreitägigen Kämpfen
betrugen : bei den Deutschen 129 Offiziere und 2033 Mann ,bei den Franzosen 25 000 Monn (darunter 17 000 gefangen ) ,13 Geschütze, 2 Fahnen . Tie Kämpfe am Zweiten Tage dehn¬
ten sich bis En die Dunkelheit aus .

15. Januar .
Schlacht an der Lisaine . 1. Dag . General von

Werder , Welcher die Untätigkeit der feindlichen Ostarmee be¬
nutzte und . um sich -dem Vorgehen derselben Vvrzulegen, !
an die Lisaine Marschiert war , wo Geneval von Treskwv ,der Befehlshaber des BelagerurPskorps von Nestort , die ge¬
wählte Stellung durch die Hälfte seiner Truppen und durch37, schwere Geschütze des Belagerungskorps verstärkt hatte ,Wird von dem Feinde mit 4 Korps bei Montbeliard und
Dhagny angegriffen , behauptet aber in heftigem Kampst ,der von fMH 8 Hz

'—5 l/z Uhr dauert , feine Stellung .

16. Januar .
Schlacht an der Lisaine . 2 . Tag . Es stehen in

den dreitäghzen blutigen Kämpfen einander gegenüber 45 000
Deutsche Mt 144 Feld - und 37 Belagerungsgeschützen unter

General von Werder gegen 150 000 Franzosen Mt 382 Ge¬
schützen unter General Bourbaki . Die Verluste der Schlacht
betrugen ber den Deutschen : 58 Offiziere und 1586 Mann ,
bel den FraiPosen 8000 Mann , davon 1000 gefangen . Ge¬
neral von Werder behauptet auch an diesem Tage seine
Stellung gegen dle Franzosen , deren Angriffe alle erfolglos
waren .

17. Januar .
. Schlacht an der Lisaine . 3 . Dag . Werder bleibt

siegreich um » weist die wiederholten Angriffe auf Chagnh

und Bethvncvurt ab . Bourbaki tritt daher den Rückzug an ,
da der Entsatz von Belfort als vollständig gescheitert anzu -
sshen ist . Ter französische Oberbefehlshaber unternahm aus
Verzweiflung darüber einen Selbstmordversuch , verwundete
sich aber nur schwer . In der vorausgegangenen Nacht be¬
setzte General Keller Frckhier , überfiel Ghenebier , nahm Ba¬
gage und machte etwa 7 Offiziere und 400 Mann Gefangene .
Nachmittags 4 Uhr erfolgte noch ein Angriff der Franzosen
Mit überlegenen Kräften . Keller hielt jedoch seine feste Stel¬
lung ber Frachter .



Seite Samstag , den 17 . Oktober 1914 . VÄRwacht .
Auf vielseitiges Verlangen !

M die vnnMOelm
Sonntag. Sen iS . Moder , nachmittags 5 Ähr

in Ser LuSwigsttrche.
Mitwirkende :

. Ella Becht (Sopran ), Frau Professor Brie (Alt) , Frau
Plaskuda (Violine ) , Herr Dr . Metzger (Bah ), ? . Gregor

Molttor (Orgel ) . Soloquartett : Frl . Becht, Frau Professor
Beines , Herr Professor Beines . Herr Dr . Metzger.

Der Männerchor der Eoncordia unter Leitung des Herrn Professor
Carl Beines .

Dortragsordnung :
1. Männerchor mit Orgel :

Die Ehre Gottes aus der Natur . . . L. van Beethoven
2. Lied für Sopran :

Er weidet seine Herde . G . F . Händel
3. Biolinvortrag : Arie . Joh . Seb . Bach
4. Soloqnartette :

Aus dem Oratorium „Elias " :
a) Wirf dein Anliegen auf den Herrn ) F . Mendelssohn
d) Wohlan alle, die ihr durstig seid ) Bartholdy

5 . Männerchöre :
s ) In stiller Nacht — alte Volksweise , bearbeitet . I . Brahms
d) Gebet während der Schlacht . Friede . Heinr . Himmel

6. Lied für Alt :
Gott ist mein Hirte . Anton Dvorak

7. Biolinvortrag :
Andante . Joh . Seb . Bach

8. Lied für Baß :
Gebet vor den Schlachten . Carl Beines

9. Lied für Sopran :
Allerseelen . Franz Schubert

IS . Männerchor mit Orgel :
Dankgebet — altnieberlänb. Lied , bearbeitet . . . Ed . Kremser

Eintrittspreis : SV Pfg . , numerierter Platz Mk . 2.—
Barverkauf bei H . Heetel, Kaiserstrahe 88 .

M krlSs Ml » her kkiessfiirforge rugenreM.
Für Soldaten ist der Eintritt frei. 1606

MrllMk s « !«öe Mms .
Sonntag , den 18 Oktober 1914 , abends 8 Uhr

in den Harmonicsäle « (Grünwälderstrahe )

FE
" "

Wk
des Herrn Predigers Sr LV « tS , Heidelberg über

8vti »v Oxker unel sein 8i « x .
Jedermann , insbesondere auch die Frauen der ins Feld

gezogenen Krieger , ist sreundlichst eingeladen . 1611
Der BorAand.

Eintritt 2V Pfg . zu Gunsten des Roten Kreuzes .

Kskkeedslm rum Kopf
in offenem Vertrank über 6ie 8trabe

6er ru

68 , 80 , 88 , 1 .08 68 , 92 , l .08 , l .40
1 .20 , 1 .40,1 .60 , 1 .80 j 1 .60 , 1 .80 , 2 .00

VeULnt « »« nult Weinesmix . 965

W Telephon 2973. Schönster Aussichtspunkt kies
SchloLberxes, 3 Minuten vom Sckvabentor.

.̂ usscliunk von II eit »,lei -- u1Lüi »et »ei,erNi «i .
jellen UskfOll -Usrii » mit nur seldstxeter-

nackmittax lUUIkk i lU lM tixten Lackvaren .
8periaI tät SSVLllLWe LLMSKi - UaSSllI .

1434 Inh . : Itieli . IltürLsi.

StSill . kalt » Sestsarant

MMII MSIk

r- i w
bei

kiekter, Lskr-kurxlieim 8»

km ae mlioge ii 8 XMplslt
Lieferant üe« l^edensbeckärfnis - u. proäuktiwerein «

« suüüien

Mülrwen

OberjäLkcben
8trümpfe,8cbube

xute yualltäten
dillixe ?rei8e

8cbtvaden1or8tr . 9
Usbattspsr -

verein.IMS

l ^ieb 68 AÄben
bestekenll aus vollonen Strümpfen , puls - uns XnievZrmernväer sonstigen IVollsacken vsscke man , eke sie lleo
Kriexern in's Leill xssckickt verllen , ruvor

PLN 8 II .
Das 6evede « irll clsllurck veicb , locker uns xleickreitix
«tesinÜLiert ; also vokllxes anxenekrnes Tragen nnä

VordeuKunK von ^ - - -- -
- - - --- - VIutver ^ tuiLKeir !

fiLtiLLL L Oie. , D088kHX )kp, »«L s« KaK«««»»
Henkel ' « 8leiek - 8o ^ s .

Preiswertes
Angebot!

Großes Ober-, Unterbett
und Kiffe « mit weichen Bett¬
federn reichl. gefüllt nur 14 Mk.,
bessere Sorte 18 .50 Mk. Pracht¬
volle rote Ausstattungsbelten
nur 27 .50 Mk. Versand unter
Nachnahme .Nichtpassendeszahle
Kaufpreis retour . Preisl . gratis .
M . Kirschberg , Leipzig
Promenadenstrahe 11 .

Bilder
jeder Art werden ein¬

gerahmt von

Karl Kräutler
Buchbinder und Tapezier

50 Friedrich straße 50
^ 1_

IM II
lll IM

Ml
iMIM .

Oie Spreckreit kies ttomüo
atken unä disturheilkuncligen ,lerrn ^ uxustLüder , ist jellen

Sonnlax unci (Aittwock von
2- 8vbrimlrsöIe,II . 8t . 638

VUUngen .
Lmpkekle mein möllern

einxerichtetes 1299
Vsmeu -u .Nerren -
Friseur - öeseksst
äiileillWg sllel»rslsllieileii

Oroöe Auswahl in
fssfüinesle - li.IsIIeNesilillelli
Leorg Vsvslü

Lrireur, dlieäerestraLe23.
Telephon 179.

? raiirin § e
ohne Lötfuge, pst ., xes. xesch .
in 8, l4 unll 18 karüt. Oolll

Oravnr gratis, empfiehlt
kliges ik85er. LstikMIeü .

INi -r » « !». 9i,7
Mr «Mell llierdurch bekaouk, daß
eüer Momeuk cm dieser Stelle per

Ivieüeiiahr drei Zeilenmeukgellllch
wierlereo kaoo .

In vorrüglicbster ^ uskükrunx

s M »s. lim
3 M ? f§.

ä 15 ?tz .
8inä r:u baden in 6er

Lueliliamttunx 6 er Volk 8vvackt .
^ uszv3rti§e Leveller mii88en 6en 8 etra§ dar

06er in Lriekmarken ein8enäen , ned8t 3 ? f§.
?orto.

Al»» 4» x , lloir LS.

Die 'I'olelimsel
remsmnixes Drama m 4 ^ kten

n»eli LkKelilInletten Iltottven
von Lalle Losenkrsntr .

Lin llünischer Lunsttilm ersten Lanxes.

enthaltend 18 ^ » tiirrkmen von » »L eit
iLrtox LSL4 , unter snlleren :

Da8 aiesmalixe Lroxramm verspricht infoixeseiner vortrefflichen ^ usvakl eine linier
haltunx, vns sie von keiner Seite üdertrofken

verllen kann.

karl INorstalll : : iMlniisM
lelepklui 327 I, » « H Mi8MiiSe I

Qroöes Laxer in
lN« l»lErinttk« l n , fertiger»
Ut lleii , VorULiixvi » «Le. 7W

LVerlrsLLtt « INr Loi»rl»eiten v»n ttetten nnll^ot8t««i»vl»eli» bet bttttxst «« Lt «re « I» i» i» nx .

Wir nebmen je6er^eit Oei6er an un6 vergüten
je nacb Kiin6i^unA8fn8l 1W3

pür Pranken §ei6 rabien vvir boke 8 ^§io.

empbeblt 6ie Hri« titi » n6 I» iix Vallrsvavlrl

IIlIiMlll ! » IrsMi

ZuUu 8 kettsler
krelbarg I . Sr .

kestsurstion ru jeäer 'ssAesTeil. ..
Vorrüßslicke Kücke. Li§eae IVIetr-
xerei . kleine seldst^exo^ene Weine. ^
ff. Heitrlerdier, bell unä äunkel.

^ 8 empbeblt Heb be8ten8 ^ keer , Wirt.

Soeben ist im Verlage des Vorwärts erschienen und
durch uns zu beziehen :

Kriegskarte
lumfaffen- alle Kriegsschauplätze Europas).

Die Karte ist sehr gut und in wirkungsvollen Farben
ausgeführt. Alle Festungen und wichtigen Plätze find
besonders hervorgehoben .

-- - -- - - Preis 8« Pfennig -- - -- -- -

Versand nach auswärts nur gegen vorherige Ein¬
sendung von 90 Pfg . (in Briefmarken).

. mW Milr
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